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Löſung der
4. Kahrgang

Die Sozialdemokratie nach wie vor gegen den Panzerkreuzer. Das Zentrum findet ſich damit ab und beteiligt ſich mit drei
Miniſtern wieder an der Regierung: Stegerwald, Wirth und von Guerard. Auch die Volkspartei iſt einverſtanden.

Der Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, bei
ihrer ablehnenden Haltung zum Bau des Panzerſchiffes A zu blei

ben, hat die bürgerlichen Parteien zur Beſinnung
gebracht. Angeſichts der Einmütigkeit der ſozialdemokratiſchen
Fraktion haben ſie auf ihre unmögliche Forderung verzichtet, und
nach Ausreden geſucht, um trotz der Meinungsverſchiedenheit über
das Panzerſchiff zur Stabiliſierung der Reichsregierung und zur
glatten Erledigung des Etats zu kommen. Bereits in der Partei
führerbefprechung am Dienstag abend ſahen die bürgerlichen Par
teien ein, daß der Streit um das Panzerſchiff keine für ſie ausſichts
volle Plattform bieten und es. beſſer ſein würde, mit einer in dieſer
Frage ſo geſchloſſenen Sozialdemokratie keine weiteren Auseinan
derſetzungen zu pflegen. Wenn man trotzdem die Jnitiative
zur weiteren Klärung der politiſchen Situation dem Reichs
kabinett zuſchob, ſo kann man darin nur den begreiflichen Ver
ſuch erblicken, den Mißerfolg im Streit mit der Sozialdemokratie
etwas zu verdunkeln.

Das Reichskabinekk,
das am Mittwoch vormittag unter dem Vorſitz des Reichskanzlers
zufammentrat, kam mit Rückſicht auf die Reparationsverhandlun
gen in Paris zu dem Entſchlüß, im Amte zu bleiben, und zu ver
ſuchen, die parlamentariſche Verabſchiedung des Etats für das Jahr
1929 zu erreichen. Unmittelbar nach der Kabinettsſitzung fand eine
Ausſprache zwiſchen Regierung und Parteiführern ſtatt.

Der Reichskanzler legte eine formulierte Erklärung vor, die
im weſentlichen drei Punkte enthält: 1. die Regierung bleibt im
Amt, 2. ſie ſorgt dafür, daß der Etat unverändert nach den Vor
ſchlägen der Sachverſtändigen angenommen und erledigt wird,
3. der Kanzler erſucht das Zentrum um den Eintritt in die Re
gierung. Die Parteiführer billigten dieſe Erklärung, behielten ſich
aber die Stellung ihrer Fraktion vor.

Die Zenkrumsfraktion,
die nachmittags zuſammentrat, ſtimmte. der Regierungserklärung
einmütig zu. Man nahm gleichzeitig das Angebot des Reichskanz
lers auf Eintritt von drei Zentrumsminiſtern. in die Regierung an
und benannte dafür die Abgeordneten Guerard für das Juſtiz-
miniſterium, Stegerwald für das Verkehrsminiſterium und
Wirth für das Miniſterium für die beſetzten Gebiete.

Die Demokratiſche Fraktion und die Fraktion der
bayeriſchen Volkspartei ſtimmten der Regierungserklä-
rung ebenfalls zu. Die Deutſche Volkspartei diskutierte
bis abends um 9 Uhr über die politiſche Lage, ſo daß wieder Zwei
fel auftauchten, ob es noch in dieſer Woche zu der notwendigen
Verſtändigung kommen würde. Angeſichts der Haltung der volks
parteilichen Miniſter Strefemann und Curtius, der bedeu-
tungsvollen Verhandlungen in Paris und der von den volkspartei-
lichen Sachverſtändigen mitvereinbarten Verſtändigung über den
Etat ſtellte ſich jedoch die Mehrheit der Volkspartei gleichfalls auf
den Boden des Appells der Reichsregierung.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion

hat am Mittwoch keine Sitzung abgehalten, da ſie ihren Unterhänd
lern am Dienstag bereits Vollmacht zu weiteren Verhandlungen
erteilt hatte. Vorausſetzung war dabei, daß an der bisherigen Hal
tung der Sozialdemokratie zum Bau des Panzerkreuzers
nichts geändert wird.

Ueberblickt man den Verlauf der Ereigniſſe des Dienstag und
Mittwoch, ſo kann man die Hoffnung haben, daß eine gewiſſe

Klärung der politiſchen Situation unmitkelbar bevorſteht.
Das Zentrum kehrt in das Kabinett zurück, die Parteien binden ſich
an die Vorſchläge ihrer Sachverſtändigen bezüglich des Etats, ſie
verpflichten ſich zur Verſtändigung und zu einem
engen Zuſammenarbeilen. Mag auch das letztere im Augenblick
nöch nicht durch die Bildung eines dauernden interfraktionellen
Ausſchuſſes einen ſichtbaren Ausdruck finden, ſo beſteht doch die
Möglichkeit, daß das, was ſich jetzt auf einen Anhieb noch nicht
ſchaffen läßt, etappenweiſe erreicht wird.

Klärung.
Die politiſche Lage hat mit dem Entſchluß der Reichsregierung

und der ihr vertretenen Fraktionen endlich die notwendige Klärung
erfahren. Vielleicht werden ſchon heute die vom Zentrum in Vor
ſchlag gebrachten Kandidaten zu Miniſtern ernannt, ſodaß in der

Praxis die große Koalition in Erſcheinung treten wird.
Eine koalitionsmäßige Bindung der einzelnen Fraktionen beſteht
allerdings zunächſt nur für Verabſchiedung des Etats. Hält jedoch
das Kabinett bei dieſer Probe zuſammen, ſo wird man ſich ſpäter
zweifellos auch noch über andere Dinge verſtändigen können.

Der „Vorwärts“ ſagt zu der nun endlich erfolgten Klärung
der politiſchen Lage: „Es wäre ſicher beſſer geweſen, wenn man
raſcher und ohne die zahlreichen dramatiſchen Zwiſchenſpiele zu dem
jetzt erzielten Ergebnis gelangt wäre. Die ſozialdemokratiſche Partei
hat dieſe Koalition ſeit den Maiwahlen des vergangenen Jahres
als eine objektive Notwendigkeit erkannt, für die ſie ſich freilich
niemals ſo begeiſtern konnte wie das die demokratiſche Partei oder

tionen ihre Schwierigkeiten hat, braucht nach den Erfahrungen der
letzten 11 Monate nicht mehr ausführlich bewieſen zu werden. Jn-
deſſen ſoll das, was getan werden muß, ſo gut getan werden, wie
das immer möglich iſt. Mögen alſo die neuen Mitglieder der
Reichsregierung den vier in ihren Aemtern verbleibenden Sozial
demokraten helfen, eine entſchieden republikaniſche und ſoziale
Politik zu treiben, wie ſie dem Geiſte der Maiwahlen von 1928
entſpricht.“

ZentrumsBegründung.
Die „Germania“ ſchreibt: „Dieſe Regierung iſt aus einer

großen Not geboren. Man kann nur hoffen, daß ſie in feſter Zu
ſammenarbeit die ſchweren politiſchen Aufgaben, die vor ihr liegen,
mit ſachlichem Erfolg zu löſen vermag. Für das Zentrum iſt dabei
das Entſcheidende, daß die neue Regierung einen auf weitgehende
Bindungen beruhenden Mehrheitswillen zum Ausdruck bringt. Dar-
über hinaus iſt feſtzuſtellen, daß das Reichskabinett ſich gemäß ſei
nem geſtrigen Beſchluß geſchloſſen für die Durchſetzung des von den
Finanz ſachverſtändigen unterbreiteten Finanzprogramm einſetzen
wird. Das bedeutet, daß auch die ſozialdemokratiſchen Reichs
miniſter die zweite Rate des Panzerkreuzers Abewil-
li gen werden.“

Was heißt hier bewilligen?
Der Reichstag hat mit ſeiner bürgerlichen Mehrheit nicht nur

einmal, ſondern zweimal den Bau des Panzerkreuzers A beſchloſ
ſen. Die Reichsregierung hat ſchließlich die Aufgabe, die Beſchlüſſe
des Parlaments durchzuführen und ſelbſt, wenn die ſozialdemokra
tiſchen Miniſter gegen den zur Debatte ſtehenden ſpeziellen Beſchluß
obſtruierten, würde an dem Bau des Panzerkreuzers A ſelbſt doch
nichts geändert werden. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter im Ka
binett erfüllen mit ihrer Stellungnahme lediglich eine Pflicht als
parlamentariſche Miniſter, ohne daß ſie ihre übrigens weit und
breit bekannte Auffaſſung über die Zweckmäßigkeit des Panzerkreu
zers A auch nur im geringſten aufgeben.

Reichstagsbeginn am Montag.
Jm Hinblick darauf, daß die Neugeſtaltung des Etats nach den

Vorſchlägen der Sachverſtändigen gewiſſe Vorarbeiten für den
Haushaltsausſchuß bedingt, beſchloß der Aelteſtenrat, ſeine
Verhandlungen erſt am Montag, den 15. April, beginnen zu
laſſen. Die Plenarver handlungen des Reichstages ſollen
ebenfalls um einige Tage verſchoben werden, ſpäteſtens aber am
22. April beginnen.

Auch die Volkspartei hat zugeſtimmt.
Berlin, 11. April. (EF.) Die Reichstagsfraktion der deutſchen

Volkspartei ſtimmte den im Verlauf der Verhandlungen zwiſchen
Regierung und Parteien getroffenen Vereinbarungen mit allen
gegen 7 Stimmen zu.

Die Zahl der Haupkunkerſtützungsempfänger ging nach den
Vorſchätzungen der Landesarbeiksämtker von Mikte März bis Anfang

April um mehr als 400 000 zurück. Da die Hemmungen des Froſtes
nunmehr überwunden ſind, ferner die Lage in den Außenberufen
nach Arbeiksaufnahme drängt und erfahrungsgemäß die ſtärkſte
Enklaſtung im April erſt einkrikk, wird man annehmen dürfen, daß

ſich die ſaiſonmäßige Beſſerung in den nächſten Wochen fortſetzt.
Die Belaſtung in den Bezirken war noch ſehr ungleich. In Oſt
preußen z. B. ſehr ſchwach, im Rheinland bekrug ſie in der zweiken
Märzhälfte 20, in Weſtfalen 32 Prozenk.

Die Pariſer Rechner.
Noch keine brauchbare Endſumme.

Paris, 11. April. (Eig. Funkm.). Die alliierten Delegierten
der Sachverſtändigenkonferen z arbeiten immer noch
Tag und Nacht an der Aufſtellung ihrer Geſamtforderung, die als
Diskuſſionsbaſis in Betracht kommen könnte. Bisher ſind jedoch
noch von keiner Delegation die dringend nötigen Abſtriche gemacht
worden. Dieſe unbedingt erforderlichen Abſtriche an den Einzel-
forderungen der Länder übertreffen in ihrer Geſamtheit die noch
vor kurzem von alliierter Seite genannte Jahreszahlung von 1,8
Milliarden um etwa 1 Milliarde. Zieht man z. B. die in der ver
gangenen Woche Dr. Schacht gegenüber aufgeſtellten Einzelforde-
rungen in ihrer Geſamtheit zuſammen, ſo ergibt ſich bei 59 Jahren
eine Annuität von 2,6 Milliarden, bei 37 Jahren eine ſolche von
2,9 Milliarden.

Zunächſt hat man ſich an die italieniſchen und engli-
ſchen Delegierten gewandt mit der Forderung, ihre Anſprüche

wenigſtens ihre Preſſe hat. Daß die poſitive Arbeit der Sozial
demokratje am Staate in Gemeinſchaft mit vier. bürgerlichen Fraf-

entſprechend der deutſchen Zahlungsfähigkeit zu. vermindern. Wie

Der Hugenberg-Staagt.
Ein Verfaſſungsprojekt im Geiſte von vorgeſtern.

Hugenberg hat der Vorſtandsſitzung der Deutſchnationalen
ſein Programm vorgetragen, das von der Verſammlung ohne
Widerſpruch, aber auch ohne jede Begeiſterung mit Fatalismus hin-
genommen worden iſt.

Der Kurs geht nach rückwärks.
Alle Anſätze zu einer Orientierung auf den gegenwärtigen Staat,
die in der Zeit vor der Hugenberg- Diktatur in der Deutſchnationa-
len Partei zu beobachten waren, ſind dahin. Die Deutſchnationale
Volkspartei zeigt heute abſolute Greiſenhaftigkeit

Das Verfaſſungsnotprogramm von Hugenberg offenbart eine

verkalkte, durchaus rückſtändige Auffaſſung vom Skaak.
Hugenberg ſieht im Staat ein reines Machtinſtrument; alle anderen
ſtaatlichen Funktionen, die auf die Wohlfahrt des Volkes gerichtet
ſind, intereſſieren ihn nicht. Sein Programm will deshalb eine
Reichsreform, die auf die Bismarckſche Verfaſſung von 1871 zurück
geht. Das verwaltungsmäßige, die Wohlfahrtsfunktionen des Stag-
tes werden auf die Länder abgeſchoben, dafür ſoll eine enge Ver
bindung zwiſchen Preußen und dem Reich eine reine Machtkonzen
tration nach dem Muſter der Bismarckſchen Reichskonſtruktion her
beiführen.

Auf dem Gebiete der Wirtſchaftspolitik wärmt Hugenberg den
alten Gedanken des ſeligen Hugo Stinnes über die Induſtrie
provinzen wieder auf. Er ſpricht das Wort zwar nicht aus;
aber feine Formulierung über die Selbſtverwaltung der Wirtſchaft
zielen ſehr deutlich darauf ab. Hier tritt der Gedanke hervor, daß
das Reich ſich nicht um die Wirtſchaft zu kümmern häbe, ſondern
daß es im Grunde genommen nur die Funktion politiſch militä
riſcher Machtausübung behalten ſolle. Alſo: das Reich der Schutz
mann und Soldknecht der ſelbſtändigen, durch
Geſetze nicht gebundenen Wirtſchaft.

Die ſozialpolitiſchen Fragen,
die die chriſtlichen Gewerkſchaftler innerhalb der Deutſchnationalen
Partei brennend intereſſieren, haben ein Begräbnis erſter
Klaſſe in einem Ausſchuß erhalten. Statt deſſen iſt ein land
wirtſchaftliches Programm aufgeſtellt worden, das eben-
falls die älteſten Gedanken wiederholt: der ſich ſelbſt ernährende
Staat, Hochſchutzzölle und Staatsſubventionen für die Landwirt
ſchaft.

Es iſt der Geiſt von vorgeſtern,
der wahrhaften Reaktion, der aus dieſem Hugenbergprogramm
ſpricht. Es iſt ein Zeichen abſoluter Vergreiſung, die keinen Blick

die Pariſer Preſſe erklärt, ſollen ſich die Engländer nicht unzugäng-

mehr für die lebendigen Kräfte des heutigen Staates und für die
Machtverteilung hat. Der Kurs geht nach rückwärts.

lich gezeigt haben. Geſtern nun waren wieder die Franzoſen
und Belgier an die Reihe, um auch ihrerſeits neue Zugeſtänd
niſſe zu gewähren. Die Sitzung ſoll, wie das „Journal“ berichtet,
namentlich für die Belgier ſehr peinlich geweſen ſein, doch ſollen
auch ſie, wie der „Matin“ verſichert, Entgegenkommen an den Tag
gelegt haben.

Die Einigung unter den Alliierten ſcheint aber doch trotz alledem
noch im weiten Felde zu liegen. Jhre urſprünglichen Geſamtfor
derungen belaufen ſich nach einer Aufſtellung des „Matin“ auf 19
Milliarden Mark. Inzwiſchen habe man dieſe Summe auf 15 Mil
liarden Mark zurückſchrauben können. Die Amerikaner jedoch
hätten rund heraus erklärt, daß ſie eine Summe von höchſtens
8 Milliarden zulaſſen könnten, da ſie die deutſche Zahlungsfähigkeit
nicht höher einſchätzten.

Pierpont Morgans Optimismns.
Jn ſeiner Mittwochausgabe veröffentlicht der

ein Jnterview mit einem Mitarbeiter John Pierpont Morgans,
der ſich trotz allem optimiſtiſch äußert. Seiner Auffaſſung nach habe
die wichtigſte Aufgabe der Konferenz in der Verſtändigung über die
prinzipiellen Grundlagen der Löſung beſtanden, und dieſe ſei be
reits gefunden. Man habe zuerſt eine möglichſt raſche Kommer
zialiſierung der deutſchen Geſamtſchuld ins Auge gefaßt, aber hier
gegen hätten ſich von belgiſcher und franzöſiſcher Seite Widerſtände
erhoben, da man in einer ſolchen Regelung auch die Gefahr einer
endgültigen Fixierung auch der eigenen Schulden an Amerika ge
ſehen habe. Daher ſei die Konferenz zu dem Plan der Zweitei
lung der Jahreszahlungen gekommen. Nunmehr be
ſtünde die deutſche Reparationsſchuld aus einer eigentlichen Repa
rationsſchuld und einer mehr politiſchen Schuld. Kommerzialiſiert
aber werde nur die erſtere, während auf die letztere eine noch
immer im Bereich der Möglichkeit liegende teilweiſe oder gänzliche
Reduzierung der amerikaniſchen Schuld entſprechend zurückwirken
würde.

„Jntranſigeant“
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Die Berliner Vaiffeiſenpleite.

Ueber 30 Millionen Mark durch die Ahnungsloſigkeit der Geſchäftsführung verloren.

Das Gebäude der Raiffeiſenbank in Berlin.

Bei der Raiffeiſenbank wurden über 30 Millionen Verluſte
aufgedeckt. Der größte Teil der Verluſte entſtand aus Geſchäften
mit dem Ruſſen Uralzeff. Die reſtlichen Verluſte gehen auf Finan
zierungen zurück, auf die ſich die Raiffeiſenbank nicht hätte einlaſſen
dürfen. Die Raiffeiſenbank iſt eine Landwirtſchaftsbank. Dennoch
finanzierte ſie eine Reederei und einen Hotel-Konzern und büßte
dabei ungefähr 10 Millionen Mark ein.

Prinzliche Pumpwirtſchaft.
München, 10. April. (Eig. Drahtber.) Im Verlauf der Zeugen

vernehmung im Hohenlohe-Prozeß erfuhr man recht inter
eſſante Einzelheiten über die prinzliche Pumpwirtſchaft. Erſter
Zeuge war der Kammerherr der Familie Hohenlohe, ein Herr Dr.
von Kleefeld, der Schwager des Reichsaußenminiſters
Dr. Streſemann. Er beſtätigte, daß der angeklagte Prinz
Max keinerlei Anſprüche auf die ſeinen Gläubigern in Ausſicht ge
ſtellte Erbſchaft beſeſſen habe. Jm übrigen erzählte er viel von
dem Zuſammenbruch des ſog. Fürſtenkonzerns im Jahre 1912, bei
dem auch die von Hohenlohe

nicht weniger als 100 Millionen verloren hälten.
Aus Andeutungen dieſes und anderer Zeugen konnte man ferner

entnehmen, daß auch andere Zweige des Hauſes Hohenlohe im
Geldausgeben große Uebung haben. Eine Tante des Angeklagten
zahlte z. B. im vergangenen Winter für die Beheizung ihres
Schloſfes allein 10000. A. Auch die Faber-Caſtellſche Vermögens
verwaltung die Frau des Angeklagten ſtammt aus dieſem
Grafengeſchlecht kam zu Wort mit der Angabe, daß die Frau
des Prinzen vor einiger Zeit noch 745 000 A. geerbt habe. Der
Prinz hatte aber viel mehr erwartet und nach Verwendung dieſer
Summe blieb immer noch eine ungedeckte Schuld von 400 000 A.

Am intereſſanteſten war die Vernehmung des Gericht svoll-
ziehers» des oberbayeriſchen Städtchens Wolfratshauſen.
Er. mußte aus der Unterſuchungshaft vorgeführt werden, da er

felbſt Ankerſchlagungen begangen

haben ſoll. Aus einer Aufſtellung war zu erſehen, daß er in
einem einzigen Jahre bei Hohenlohe nicht weniger als 83 Pfän-
dungen durchgeführt hatte. Nach der Anſicht dieſes Zeugen hätte
es ſich verlohnt, wenn für die Hohenlohe in Wolfratshauſen eine
eigene Gerichtsvollzieherei eingerichtet worden wäre. Viel Heiter
heit brachte die Vernehmung des früheren Kammerdieners des
Angeklagten. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob bei ſeiner ehe-
maligen Herrſchaft viel geborgt worden ſei, erklärte er treuherzig:

„Na jc, in ſo Herrſchaftskreiſen pumptk man ja immer.

Auf die weitere Frage, ob es ihm in ſeiner jetzigen Stellung als
Kammerdiener beim Prinzen Lövwenſtein beſſer gefalle, erwiderte
er: „Ja, natürlich. Das iſt aber auch ein richtiger Prinz.“
Der Kammerdiener gehört im übrigen auch zu den Klägern, denn
er hat von dem Prinzen noch 3 Monatslöhne zu bekommen, die
zum Konkurs angemeldet ſind.

Die Kunſt muß frei ſein.
Korrekkur eines unhaltbaren Arkeils.

Der Zeichner George Groß und der Verleger Wieland
Herzfelde waren vom Charlottenburger Schöffengericht
wegen angeblicher Beſchimpfung von Einrichtungen der chriſtlichen
Kirche zu je 2000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Am Mittwoch
wurden die Angeklagten auf ihre Berufung hin von der zuſtändigen
Strafkammer des Landgerichts Berlin freigeſprochen.

Die „Gottesläſterung“ der Angeklagten war in dem „Hinter
grund“ betitelten Bild einer George Groß-Mappe erblickt worden,
die eine ſcharfe Ablehnung des Krieges propagierte. In der Ver
handlung ſetzte ſich Reichskunſtwart Dr. Redslob für George
Groß ein. Man werde fo führte er aus in zwanzig Jah-
ren nicht mehr verſtehen, daß der Chriſtus am Kreuz mit
Gasmaske und Soldatenftiefeln einmal als Beſchimpfung der Kirche
gedeutet worden ſei. Bemerkenswert war auch die Begründung
des freiſprechenden Urteils. Darin heißt es: „Millionen von Men
ſchen ſind heute Kriegsverneiner. Jn ihren Dienſt hat ſich George
Groß geſtellt und als Meiſter der Graphik ihren Empfindungen Aus
druck verliehen. Die Kunſt muß frei ſein, ſie darf nicht in eine
Zwangsjacke geſteckt werden.“

Tſchiankaiſchek will zurücktreten.
London, 11. April. (EF.) Der chineſiſche Staatspräſident hat

die Oeffentlichkeit am Mittwoch mit der Mitteilung überraſcht, daß
er nach Abſchluß des Feldzugs gegen Hankau von allen politiſchen
und militäriſchen Aemtern zurückzutreten gedenke. Der Schritt
wird damit begründet, daß Tſchiankaiſchek im Verlauf ſeiner Amts
tätigkeit insbeſondere den Nationaliſten zahlreiche Verſprechungen
machte, die er heute nicht mehr halten kann.
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Die Flotte der Raiffeiſen-Bank.
Außer den Geſchäften mit dem ruſſiſchen Schwindler Uralzeff

hat die deutſche Raiffeiſen-Bank, wie ſich jetzt herausſtoellt,
auch noch anderen überaus zweifelhaften Unternehmungen große
Kredite gewährt. Die Tochtergeſellſchaft der Bank, die Deutſche
Landmann-Bank, gab dem Schiffsreeder Viktor Schuppe
Kredite in Höhe von über 4 Millionen Mark. Baſi s des
Kredits war der Schuppe gehörende Dampfer „Peer Gynt“.
Als der Dampfer bereits verpfändet war, verſuchte Schuppe, ihn
als Schulſchiff bei der Reichsmarine unterzubringen. Schließlich
vertauſchte er „Peer Gynt“ an eine italieniſche Geſellſchaft gegen
drei große, aber überaus mangelhafte Turbinenfrachtdampfer. Die
Reederei Schuppe machte völligen Bankrott. Die drei Dampfer
ſind jetzt im Beſitz der Raiffeiſen-Bank; ihr Verkauf würde einen
bilanzmäßigen Verluſt von annähernd einer Million ergeben. Sehr
bedenklich ſind auch die Geſchäfte der Raiffeiſen-Bank mit dem
Riebe-Konzern, bei denen ſie vier bis fünf Millionen Mark
verlor. Dieſer Konzern unterhielt ein Dutzend Geſellſchaften der
männigfaltigſten Branchen. Der Konzern erhielt Millionenkredite,
obwohl er in einem Fall nicht in der Lage war, einen Wechſel
über 700 000 A aus eigenen Mitteln einzulöſen. Auch dieſer Kon
zern verkrachte, und die Raiffeiſen-Bank mußte dabei das Hotel
„Ruſſiſcher Hof“ für 2,5 Millionen Mark aus der Zwangs
verſteigerung übernehmen. Dieſes Hotel war vom Riebe-Konzern
mit 4,2 Millionen Mark bewertet worden, um die Kreditfähigkeit
de Konzerns zu ſteigern. Die größte Verantwortungsloſigkeit
aber war, daß die RaiffeiſenBank einer Thias us Co., G. m. b. H.,
die ganze 20000 A. Kapital beſaß, über eine Million Kredite ein
räumte.

Für dieſe miſerablen Geſchäfte ſind ſieben Leute verantwortlich,
die ſeinerzeit den Haupt und Reviſionsausſchuß bildeten. Fünf
von ihnen gehören heute noch dem Aufſichtsrat der RaiffeiſenBank
an. Es handelt ſich um Geheimrat Klingenbiel, den Vorſitzenden
des Hauprausſchuſſes, Pfarrer Doyre, Superintendent Henſel,
Paſtor Kräuſel und Kammerherr von Thümmel. Es iſt eigen
arkig, daß dieſe durchweg deutſchnationalen Herren, die
faſt alle von Finanzgeſchäften keine Ahnung haben,
an der Spitze eines ſo großen Unternehmens ſtehen konnten.

Vereidigung des amerikaniſchen Außen
miniſters.

Der neue Stkagksſekrekär Stimſon leiſtet den Eid.

Henry L. Stimſon, der mneuernannte Staatsſekretär (Außen
miniſter) der Vereinigten Staaten, wurde ſogleich nach ſeinem Ein
kreffen von den Philippinen, wo er die letzten beiden Jahre als
General- Gouverneur tätig war, als Staatsſekretär vereidigt. Er
legte den Eid vor dem Präſidenten des Oberſten Gerichts Taft
(links) ab, der 1909--1913 Präſident der Vereinigten Staaten war.
Dem feierlichen Akt wohnte auch der zurücktretende Staatsſekretär
Kellog (Mitte) bei.

Was iſt Landesverrat
Ein ſozialdemokrakiſcher Ankrag gegen die Kriegshetzer.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages ſetzte am Mittwoch die
Beratung der Landesverratsbeſtimmungen fort. Abg. Dr. Roſen
feld (Soz.) begründete folgenden ſozialdemokratiſchen Antrag:
„Wer öffentlich zu einem Krieg des Reichs oder zu einem
Kriege gegen das Reich anreizt, wird mit Zuchthaus be
ſtraft.“ In der Zeit des Kellogg- Paktes ſo führte der Red
ner aus müſſe die Ernſthaftigkeit des Friedensgedankens durch
eine Strafbeſtimmung hervorgehoben werden. Abg. Hergt und
Miniſter Koch wandten ſich gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag.
Der Miniſter vermißte eine Unterſcheidung zwiſchen Angriffs und
Verteidigungskrieg. Der Antrag wurde für die zweite Leſung zu
rückgeſtellt.

Der Ausſchuß erörterte hierauf die Beſtimmungen über die ge
mein gefährlichen Verbrechen. Zu Paragraph 230
(Störung der Betriebsſicherheit der Eiſenbahn) brachte Abg. Tar
now (Soz.) einen Antrag ein, der das Recht der Arbeiter
auf Streik in jedem Falle ſichert. Dieſer Antrag wurde an
genommen.

Tüchtige Berichterſtattung.
Die Kommuniſten führen einen Feldzug gegen den Bulgaren

zaren, der ſich in Deutſchland aufhält. Alſo hat ſich die „Rote
Fahne“ einen eigenen Drahtbericht aus Karlsruhe verſchrieben,

in dem es heißt:
„Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß ſich zurzeit der

blutige Henker der bulgariſchen Arbeiter und Bauern König Boris
von Bulgarien mit Genehmigung der badiſchen Koalitionsregierung
in Karlsruhe befindet. Der Arbeiterſchaft hat ſich eine
ungeheure Erregung bemächtigt. Aus den Betrieben wer-
den Delegationen zur Regierung geſandt, die die Ent

m u

eine ganz kleine Buchſtabenverwechslung!

fernung des Arbeitermörders Boris in Solidarität mit den bluten
den Arbeitern und Bauern Bulgariens verlangen

Das iſt alles ſehr löblich und fehr geſinnungstüchtig. Nur hat
es den einen Haken, nämlich den, daß Boris von Bulgarien gar
nicht in Karlsruhe, ſondern in dem ſchleſiſchen Schloß ſeiner Schwe
ſter, der Herzogin von Württemberg, in Carlsruhe war. Nur

Aber
wie tüchtig muß der Berichterſtatter der „Roten Fahne“ in
Karlsruhe (Baden) ſein, und welche Brille muß er tragen, daß ſie
ihn die ungeheure Erregung und die Betriebsdelegation gezeigt
haben, die es nicht gegeben hat! Tüchtig nur zu tüchtig!

Reichsrichtlinien für das Wohnungsweſen.
Jm Wohnungsausſchuß des Reichstages wurden

am Mittwoch die Reichsrichtlinien für das Wohnungsweſen be
ſprochen. Abg. Lipinſki (Soz.) verlangte Vereinfachung und
Verbilligung der Anliegerkoſten. Abg. Peus (Soz.) ſetzte ſich
für die Erhöhung der Grundwertſteuer ein. Grund und Boden,
ſo führte er aus, ſollten zum Steuerwert enteignet werden. Eine
ſolche Maßnahme ließe ſich natürlich erſt im Lauf vieler Jahre
durchführen. Dadurch würde der Spekulation der Boden entzogen
und es würde Grund und Boden in reichem Maße auf den Markt
kommen. Abg. Wendt (Soz.) betonte, die öffentlich rechtlichen
Kreditanſtalten müßten von ihrer Methode abgebracht werden
Hypothekarkredite zu verweigern, wenn es ſich um erbbaurechtlich
geſicherte Grundſtücke handelt.

Die ſittliche Nuance
Ein Mann in Erfurt konnte ſeine Schulden nicht bezahlen.

Es wurden ihm Möbel gepfändet, darunter eine Chaiſelon-
g u e. Er ſtellte den Antrag, die Pfändung der Chaiſelongue a u f
zuheben, da er nur ein Bett beſitze und ſeine Frau auf der
Chaiſelongue ſchlafen müſſe. Er wurde vorgeladen und es wurde
ihm über ſeine Behauptung eine eidesſtattliche Verſicherung abge

nommen.
Nun war der Mann aber nicht richtiggehend verhei-

ratet, ſondern er lebte „nur“ mit einer Frau zuſammen. Er
erhielt alſo eine Anklage wegen Eidesverletzung und wurde prompt
wegen Abgabe einer wiſſentlich falſchen eidesſtattlichen Verſicherung
zu zwei Monaten Gefängnis verurteit.

Jm Grunde genommen iſt der Mann verurteilt worden, weil er
nicht in einer geſetzlich ſanktionierten, ſondern in einer freien Ehe
gelebt hat. Die ſoziale Notlage, die den Antrag zur Aufhebung
der Pfändung rechtfertigte, war zweifellos vorhanden, die Voraus
ſetzungen für die Aufhebung erfüllt eben bis auf die kleine
Nüance, daß das Verhältnis dieſes Mannes nicht ſtandesamtlich
abgeſtempelt war. Und wegen dieſer „ſittlichen“ Nuance muß er
nun auf zwei Monate ins Gefängnis.

Heimwehr-Unfug bei Wien.
Wien, 1. April. (EF.) Die Heimwehr verſucht iabend in Lieſing bei Wien ohne vrrbecin rn a e

hörden eine Verſammlung abzuhalten. Als dann die Arbeiter
ſchaft nach Fabrikſchluß eine Gegenkundgebung veranſtaltete, ent
ſchloß ſich der zuſtändige Wirt, den Heimwehrleuten ſeinen Saal
nicht zur Verfügung zu ſtellen. Angehörige der Heimwehr ſchlugen
daraufhin die Fenſter des Saales ein, ſodaß in der dicht gedrängten
Menge Dutzende von Perſonen durch Glasſplitter verletzt wurden
en Leſe re Schüſſen der Heimwehrleute wurde

icherweiſe. niemand getroffen Die i idarmerie ſtellte die Ruhe wieder e r e
Die Geſchäfte der Familie StolbergWernigero de

Dem Züricher „Volksrecht“ wird zu den Auseinander
ſetzungen in der Familie Stolberg-Wernigerode
geſchrieben, daß die Stolbergs Hauptaktionäre. einer großen Schwei
zer Waffenfirma, der ehemals ſchweizeriſchen Werkzeugmaſchinen
fabrik Oerlikon, ſind. Sie fabriziert zurzeit Munition und ein äu
ßerſt ſchnell ſchießendes 2 cmMaſchinengewehr.

Fememörder Schulz.
Der Rechtsausſchuß des preußiſchen Landtages ſetzte am Mitt

woch die Debatte über die Fememordangelegenheit
S chul z fort. Es wurde darauf hingewieſen, daß einer der Mit
täter an der Ermordung Wilms, Fahlbuſch, deſſen Ausſage
weſentlich werden könnte, nach Deutſchland unterwegs ſei. Jm
Hinblick darauf wurde die Vertagung der Beratung bis zum
6. Mai beſchloſſen.

Kellogg als Herricks Nachfolger.
Paris, 11. April. (EF.) Der ehemalige amerikaniſche Staats

ſekretär Kellogg, der vor einigen Tagen in Paris eingetroffen iſt,
hat am Dienstag dem Miniſterpräſidenten Poincare einen
privaten Beſuch abgeſtattet. Der „Exelſior“ glaubt heute mitteilen
zu können, daß Kellogg als Nachfolger des verſtorbenen ameri
kaniſchen BVotſchafters in Paris, Herrick, in Ausſicht genommen iſt.

Das Aufräumen in Mexiko.
MexikoCity, 11. April. (EF.) Die rebellierende Beſatzung der

Grenzſtadt Ciudad Juarez ſtreckte vor den anmarſchierenden Bup
destruppen ohne jede Bedingung ihre Waffen. Sie lieferte den
Regierungskommiſſaren u. a. zahlreiches Kriegsmaterial aus. Die
Führer der Rebellen waren auch hier geflüchtet.

Der Haupkausſchuß des preußiſchen Landkages beendete am
Mittwoch die Ausſprache über den Haushalt der allgemeinen Fi
nanzverwaltung. Es iſt nunmehr damit zu rechnen, daß der Preu-
ßiſche Etat noch vor Pfingſten verabſchiedet werden kann.

Verbokenes Hehzblatkt. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
hat die „AltmärkiſchNiederſächſiſche Rundſchau“ wegen ihrer an
dauernden Hetze gegen die republikaniſche Staatsform auf die Dauer
von drei Monaten verboten.

In der Hamburger Bürgerſchaft wurden am Mittwoch abend
der bisherige Präſident Leuteritz (Soz.) mit großer Mehrheit
wiedergewählt.

Polikiſcher Mord. Oberſt Radowitſch, der früher der montene
griniſchen Garde angehörte, wurde an der albaniſch-ſüdſlawiſchen
Grenze in der Nähe von Pez ermordet. Der Täter entfloh. Es
dürfte ſich um einen politiſchen Mord handeln.

Bombenfund in Liſſabon. Die Polizei von Liſſabon hat in einer
Eiſengießerei tauſend nicht gefüllte Bomben entdeckt. Im Zu
ſammenhang hiermit wurden zwei Offiziere und zwölf Unter
offiziere verhaftet.

Dawes ernaunk. Die amerikaniſche Regierung hat wie uns
aus Waſhington gemeldet wird General Dawes zum
amerikaniſchen Botſchafter in London ernannt.
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Leibeigenſchaft im Jahre 1929.
Die Willkürherrſchaft eines niederſchleſiſchen Fürſten.

Ueber die haarſträubende Tyrannenherrſchaft eines Fürſten
von Solms im Queistal machte der ſozialdemokratiſche Bür
germeiſter Burmann-Bunzlau in einer öffentlichen Verſamm-
lung in Waldenburg aufſehenerregende Mitteilungen.

Der Redner hob hervor, daß der Kreis Bunzlau zu einem Drit-
tel der Geſamtfläche aus Wald beſteht.

150 o000 Morgen Land gehören allein dem Fürſten von Solms,
während der Stadtkreis Waldenburg insgeſamt nur etwa 4000
Morgen Fläche umfaßt. Jnmitten des fürſtlichen Beſitzes liegen
etwa 4000 Kleinſiedlungen von Bauern. Dieſe Bauern befinden
ſich heute noch in einem menſchenunwürdigen Abhängigkeitsver-
hältnis von dem Fürſten von Solms, der

nach eigenem Gukdünken Geſetze erläßt

Die Bedrückung der Bauernſchaft iſt ſo ſtark, daß viele ſich den
Hrangſalen durch Flucht bereits entzogen haben. Die Bevölke
rungszahl des Ortes Lorenzdorf beiſpielsweiſe ſank von
1200 auf 700. Der Fürſt zwang die Gemeinden durch ter
roriſtiſche Mittel, ihm 6000 Morgen des Gemeindelandes zu ver-
kaufen. Außerdem kaufte der famoſe Regent in den letzten Jahren
379 Grundſtücke von Bauern auf, wobei er

für den Morgen durchſchniktlich 30 Mark bezahlte.

Wo ſich ein Bauer weigerte, ſein Grundſtück zu verkaufen, wurde
er durch geiſtige Damenſchrauben dazu gezwungen. Ein beliebtes
Mittel war der Ankauf eines Nachbargrundſtückes, daß aufgeforſtet
wurde, fodaß das Grundſtück des Renitenten mit Wald umgeben
war und infolge Mangels an Licht und Sonne nicht mehr anbau
fähig war. Oder der Fürſt ließ ſeine Hirſche und Rehe er
beſitzt u. a. 2500 Hirſche rudelweiſe auf die Aecker der Wider
ſpenſtigen los, ſodaß

Saat und Ernke ein Fraß der Tiere

Die Schuldigen.
Jn ein und derſelben Nummer einer oſtpreußiſchen Zeitung

finden wir zwei tatſächliche Mitteilungen, die zwar getrennt von
einander ſtehen, aber im inneren Zuſammenhang ſind. Jn der erſten
Notiz wird kurz mitgeteilt, daß in einer Rumpelkammer eine Kin-
desleiche vorgefunden wurde, die ſchon längere Zeit da gelegen
haben muß. Es handelt ſich um ein Kind, daß unmittelbar nach
der Geburt geſtorben oder getötet worden iſt.

In der zweiten Notiz erzählt eine Frau ein Erlebnis. Sie fuhr
nach einem oſtpreußiſchen Dorfe, um einen Beſuch abzuſtatten. Vor
dem Stationsgebäude ſah ſie auf einem Steinhaufen
am Wege eine junge Frau liegen. die ihrer Nieder
kunft entgegenſah und vongſo heftigen Wehen befallen war, daß
ſie nicht weiter gehen konnte. Sie wollte ihren Mann aufſuchen,
der im nächſten Dorfe in Stellung war. Die hilfsbereite Frau
brachte die Bedauernswerte nach dem nächſten Gehöft, hier aber

verweigerte der Bauer kurz und grob jede Un-
ter kunft. Ebenſo geſchah es in einem zweiten und noch in
einem dritten Gehöft. Der Gemeindevorſteher des Dorfes wies
die werdende Mutter ebenfalls ab. Erſt nachdem ihre Begleiterin
energiſch wurde und auf die Folgen aufmerkſam machte, wurde ihr
widerſtrebend ein Bett eingeräumt. Unmittelbar darauf kam die
Frau nieder.

9 Es iſt leicht, ſich über den Kindesmord moraliſchozu entrüſten!
Aber wer hat das Recht zur Moralheuchelei, wenn Menſchen in ſol
d Fällen ohne Mitleid und öhne Menſchlichteit eine Frau auf
die Straße jagen und ihr die einfachſte Hilfe verweigern?

Belgiſche Gruben. Jn Belgien hat ſich innerhalb weniger Tage
ein drittes Grubenunglück ereignet. Auf einer Zeche bei Charleroi
ſtürzte am Mittwoch während des Betriebes die Ausmauerung des

r wobei die Trümmer auf einen in Fahrt
indlichen Förderkorb fielen. i öe en en. Drei Bergleute wurden getötet,
Ein überfüllter Autobus in den Abgrund geſtürzt. In der Nähe

von Madrid ſtürzte ein mit Reiſenden überfüllter Autobus in
einen Abgrund, als er einem anderen Fahrzeug ausweichen wollte.
Alle 22 Jnſaſſen wurden zum Teil ſehr ſchwer verletzt
Sroßfeuer in einem Sägewerk bei Leipzig. Jn den Schlebach
ſchen Säge- und Furnierwerken brach in der vergangenen Nacht
ein Großfeuer aus. Ein etwa 50 Meter langer, drei Stockwerke
hoher Furnierſchuppen iſt trotz aller Anſtrengungen der Feuer
wehren vollſtändig ausgebrannt. Die Brandurſache iſt noch nicht
ermittelt, doch vermutet man Brandſtiftung. Das Feuer fand an
dem Vorrat an Furnierhölzern reiche Nahrung. Der Schaden wird
auf etwa 500 000 geſchätzt.
Ein Scharfrichter ermordet. Der Newyorker Scharfrichter
Hulbert wurde in ſeinem Keller ermordet aufgefunden. Es wird
angenommen, daß Hulbert durch den Angehörigen einer von ihm
hingerichteten Perſon erſchoſſen worden iſt.

wurden. Den Gemeinden zahlte er für eine wildreiche Jagd 150
Mark Pacht, während andere Pächter gerne 1000 Mark und noch
mehr bezahlt hätten.

Auf den angekauften Grundſtücken ließ der Fürſt eine Anzahl von
Werkswohnungen bauen. Dadurch ſchuf er ſich ein Mittel, die unter
ſeinem Regime tätigen Arbeiter zu ſchikanieren. Beſchwert ſich ein
Arbeiter über den ungenügenden Lohn, ſo hat er

kein Dach mehr über den Kopf.

Der Fürſt hat nämlich mit den Gewerbetreibenden des
Queistales Verträge vereinbart, nach denen kein Gewerbetrei-
bender einen früher in den fürſtlichen Betrieben beſchäftigten Ar-
beiter einſtellen darf. So ruiniert dieſer Tyrann zahlloſe menſch
liche Exiſtenzen. Er ſelbſt, ein

guker Freund der Doorner Majeſtät,
lebt in dem prunkvollen Schloß Klitſchdorf. Dort findet man
Ehrengräber für verendete Jagdhunde, während
die Bauern und Arbeiter unter einem Syſtem grauenhafter Leib
eigenſchaft ſeufzen.

Bürgermeiſter Burmann hat bereits
energiſche Maßnahmen ergriffen,

um dieſen Mißſtänden ein Ende zu machen. Während die Bevöl-
kerung des Queistales bisher auf die Stromlieferung des fürſt-
lichen Elektrizitätswerkes angewieſen war, die nur
bei ſklavenhafter Unterordnung erfolgte liefert jetzt das Provin
zialElektrizitätswerk Strom. Auch der Brückenzoll, den ſich der
Fürſt bisher für das Paſſieren einer morſchen Brücke zwiſchen
Lorenzdorf und Schöndorf zahlen ließ, wurde abgeſchafft. Die nie
derſchleſiſche Arbeiterſchaft ſetzt den Kampf gegen dieſes Stück mo-
dernen Mittelalters zielbewußt fort.

Die Schnellzugka taſtrophe in Rumänien

Die Trümmerſtälke bei Boboc.
Bei Boboc in der Nähe von Bukareſt entgleiſte der Schnellzug

Kiſchinew Bukareſt infolge einer falſchen Weichenſtellung. Mehrere
Wagen ſtürzten um und begruben die Reiſenden unter ſich. Ueber
20 Tote und 65 Schwerverletzte waren die Opfer der Kataſtrophe.
Die ſchuldigen Bahnbeamten haben ſich durch Flucht der Verant-
wortung entzogen.

Ein Vater erſchießk ſeinen Sohn. Der 67 Jahre alte Ober
ſtudienrat Dr. HKraus in Nürnberg gab am Mittwoch auf ſeinen
35 Jahre alten Sohn mehrere Schüſſe ab. Dann brachte er ſich
felbſt eine lebensgefährliche Verletzung bei. Vater und Sohn
wurden in das Städtiſche Krankenhaus übergeführt. Der Vater

liegt in hoffnüngsloſem Zuſtand danieder. Seine Tat iſt auf einen
vollſtändigen Nervenzuſammenbruch zurückzuführen.

Gold in Lumpen. Anläßlich einer Desinfektion in einem Hauſe
bei Düſſeldorf ſtießen die ausführenden Beamten auf ein Bün-
del, das zwiſchen Lumpen lag. Darin waren Goldſtücke im Ge-
ſamtwert von 1900 Mark eingenäht, Der Beſitzer des Hauſes war
kürzlich geſtorben, ſeine Frau hatte in einer Heilanſtalt unterge-
bracht werden müſſen.

Die Ankerfuchung in Jannowitz. Obwohl der Lokaltermin eine
gewiſſe Klärung in der Jannowitzer Angelegenheit gebracht hat,
ſetzen die drei Berliner Kriminalkommiſſare ihre Arbeit weiter fort.
Am Mittwoch fanden den ganzen Tag über in Hirſchberg längere
Beſprechungen der Berliner Kommiſſare ſowie auch des Liegnitzer
Kriminalpommiſſars Dreyhaupt mit Generalſtaatsanwalt Reinicke
aus Breslau und Oberſtaatsanwalt Dr. Engel aus Hirſchberg
ſtatt. Es wird angenommen, daß die Frage der Anklageerhebung
Gegenſtand der Beſprechungen geweſen iſt

Auf Hochſommerhitze Schneeſtürme. Jn den öſtlichen Teilen
Amerikas ſind der Hitzewelle in den letzten 48 Stunden Schnee
ſtürme und ſchwerer Froſt gefolgt. Der faſt beiſpielloſe Schnee und
ſcharfe Witterungsumſchlag hat verſchiedene Todesfälle und zahl
reiche Erkrankungen zur Folge gehabt. Auf dem HudſonFluß
wurde die Schifffahrt durch einen Schneeſturm, der jede Sicht un
möglich machte, unterbunden. Jn Gemantown in Pennſylvanien,
wo am Montag noch 90 Grad Fahrenheit verzeichnet wurden,
gingen am Mittwoch bedeutende Schneemengen nieder.

Erdſtöße in Nordikalien. In Norditalien wurden am Mittwoch
früh kurz nach 7 Uhr ſtarke wellenförmige Erdſtöße verſpürt.
der Stadt Bologna brach eine Panik aus. Die Bewohner flüchteten
aus ihren Häuſern. Eine Viertelſtunde ſpäter folgten weitere ſtarke
Erdſtöße, die ebenſo wie die erſten nur wenige Sekunden dauerten.
Jn Vareſe, Faenza und Florenz war das Erdbeben von einem
ſtarken unterirdiſchen Geräuſch begleitet.

Verbrecherjagd in Berlin. Jn der Gegend der Hochmeiſterſtraße
in Berlin, wo ein Mann die Ladenkaſſe des Geſchäfts ausplün
dern wollte, kam es am Mittwoch nachmittag zu einer großen Die-
besjagd. Als der Spitzbube bei ſeiner Tätigkeit überraſcht wurde,
riß er aus und rannte wie der Blitz die Straße hinunter. Paſſan
ten und Polizei erreichten den Dieb ſchließlich nach einer langen
Jagd durch zahlreiche Straßen. Auf der Wache entpuppte ſich der
Häftling als ein vorbeſtrafter 27jähriger Mann, der erſt vor eini
gen Tagen aus dem Strafgefängnis Tegel entlaſſen worden war

Raubüberfall auf die ſtädtiſche Sparkaſſe in Chemnitz. Auf die
ſtädtiſche Sparkaſſenzweigſtelle in der Hainſtraße wurde am Mitt
woch mittag ein Raubüberfall verſucht. Gegen 12 Uhr betrat ein
Unbekannter die Kaſſenſtelle unter dem Vorwand, ſich ein Spar
buch anlegen zu wollen. Während er bedient wurde, betraten nach
einander zwei weitere Männer die Sparkaſſe. Der zuletzt Einge-
tretene rief unter Bedrohung mit einer Piſtole den beiden Beamten
zu: „Hände hoch!“ Als hierauf der jüngere der beiden Beamten
ſich niederbeugte, um in gebückter Stellung den Kaſſenraum nach
dem Hausflur zu verlaſſen, wurde auf ihn ſofort geſchoſſen. Der
Schuß ging jedoch fehl. Das Geſchoß iſt in geringer Entfernung
über den Kopf des Beamten durch zwei Türen hindurchgegangen.
Die Täter zogen es dann vor, die Flucht zu ergreifen, was ihnen
auch gelang

Ein Schiff unker Peſtverdacht. Auf dem Dampfer „Palos“ der
Oldenburgiſch-portugieſiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft wurde bei
der Abfahrt von der Weſer eine peſtverdächtige Ratte entdeckt. Dar
aufhin wurde das Schiff bei ſeiner Ankunft in Hamburg vergaſt.
Es ſteht jetzt unter Quarantäne

Der Leipziger Schlachkhofſkandal nimmt immer größeren Um
fang an. Neuerdings wurden wieder drei Schlachtergeſellen feſtge
nommen, denen zur Laſt gelegt wird, unrechtmäßig kranke Lebern
und Därme erworben zu haben. Außerhalb der gerichtlichen Ver-
folgung der Angelegenheit iſt inzwiſchen eine Unterſuchung der Ver
hältniſſe im Leipziger Schlachthof durch Vertreter der mediziniſchen
und Geſundheitsbehörden und der in Frage kommenden wiſſen
ſchaftlichen Jnſtitute eingeleitet worden.

Ein illegitimer Sohn Wilhelms? Jn Berlin wurde auf Ver
anlaſſung der Kölner Staatsanwaltſchaft der 32jährige Karl Har
tung verhaftet, dem große Betrügereien in Köln zur Laſt gelegt
werden. Hartung hat näch dem Kriege zahlreiche Briefe nach
Doorn geſchrieben, in denen er um Unterſtützung bat. Er erhielt
auch verſchiedene Zuwendungen von „S. M.“ Als keine Gelder
mehr eintrafen, ſchrieb er Drohbriefe mit der Behauptung, er ſei
ein illegitimer Sohn Wilhelms 2.

Zuſammenſtoß zweier Aukodroſchken. Vor der Staatsoper Un
ter den Linden in Berlin ſtießen am Mittwoch abend zwei Auto-
droſchken in voller Fahrt zuſammen. Fünf Perſonen erlitten ſchwere
Verletzungen und mußten von der Feuerwehr ins Krankenhaus ge
bracht werden. Der Unfall hatte außerdem eine längere Verkehrs-
ſtörung zur Folge.

Raubmord? Jn Grottau (Böhmen) wurde ein 50 Jahre
alter Gummiarbeiter aus der Neiße geborgen. Der Tote wies
Verletzungen im Geſicht auf. Es wird daher angenommen, daß er
überfallen, beraubt und in den Fluß geworfen iſt.

Die Grammopyhonplatte zur Eheſcheidung. Vor dem Oberſten
Bundesrichter in Brocklyn (USA.) wurde unlängſt die Schei
dungsklage einer Ehefrau gegen ihren Mann verhandelt. Ver-
ſchiedene Zeugen bekundeten, der beklagte Ehemann ſei in einem
Hotel mit einer anderen Frau abgeſtiegen. Sie hätten an ihrer
Zimmertür geklopft und „Telegramm“ gerufen. Darauf habe man
ihnen geöffnet; der Ehemann und ſeine Begleiterin ſeien ſchlecht
gekleidet geweſen. Dieſe Ausſagen verſetzten den Richter n große
Entrüſtung. Er meinte, die Zeugenausſagen in Scheidungsklagen
ſeien doch immer die gleichen. Es wäre zweckmäßig, künftig immer
eine Grammophonplatte mit einer ſolchen Bekundung ab
leiern zu laſſen.
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Gaukonferenz der Landarbeiter.
Jn Kiel hält der Deutſche Landarbeiterverband

in dieſem Jahre ſeinen fünften Verbandstag ab. Mit ſeiner Tages
ordnung und mit den etwa zu ſtellenden Anträgen und der Dele
giertenwahl beſchäftigte ſich die Konferenz des Gaues Magde-
burg im Verband am Sonntag in der „Wilhelma“ in Magdeburg.
Die vom Gauſekretär Rabe geleitete Konferenz wurde vom ge
miſchten Arbeiterſängerchor Lemsdorf mit drei Liedern ſtimmungs-
voll begrüßt und vom Gauſekretär Brandenburg mit einer An
ſprache eröffnet.

Ueber den Verbandstag ſprach das Vorſtandsmitglied
Breier aus Berlin. Nach einem Rückblick auf die Entwicklung
der Organiſation in den letzten Jahren ging er auf den wichtigſten
Tagesordnungspunkt der Generalverſammlung ein. Sie wird vor
allem die Entwicklungstendenzen in der Landwirtſchaft
behandeln. Aufs Prophezeien wird man ſich dabei kaum verlegen.
So iſt vor allem die Frage Großgrundbeſitz oder Kleinbauer und
Siedlung noch ſehr ſtrittig, auch in den Reihen der Arbeiter. Es
gibt viele, die der Meinung ſind, daß nur der Großbeſitz volkswirt
ſchaftlich vorteilhaft arbeiten und die Ernährungsfragen des Volkes
löſen kann, andere ſchreiben dem Kleinbeſitz eine größere Rolle zu.

Wichtig iſt auch die Frage der Meliorationen, nicht weni
ger als 10 Millionen Hektar Land können durch Entwäſſerung weit
ertragreicher gemacht werden, auch dem Kunſtdünger ſteht noch ein
weites Feld offen. Daß die Schulung und beſſere Ausbildung der
Betriebsleiter und der Landarbeiter eine der Hauptfragen iſt, weiß
man in agrarwiſſenſchaftlichen Kreiſen ſehr gut, nur bricht ſich die
Anſicht recht langſam Bahn. Die Geſetzgebung hinkt nach, noch
immer herrſcht die Tendenz, die Landarbeiterſchaft mindern Rechtes
auch in ſozialer Beziehung zu erhalten. Die Mechaniſierung der
Landwirtſchaft, die erhöhte Anwendung von Maſchinen wird zwar
auch eine Steigerung der Erträge bringen, aber die Einſparung von
Arbeitskräften iſt weniger ſicher. Die Landwirte müſſen ſich auch
auf die Lieferung von Qualitätsware einſtellen, wie dies
zum Beiſpiel in Dänemark der Fall iſt. Das gilt für alle Erzeug
niſſe: Kartoffeln, Butter, Eier, Obſt uſw. Anfänge dazu bei uns
ſieht man in SchleswigHolſtein und Hannover. Eine Stabiliſierung
der Preiſe iſt wünſchenswert, und die Ausſchaltung des Zwiſchen
handels. Damit iſt freilich erſt zu rechnen, wenn die Landwirte
wirtſchaftspolitiſch und nicht mehr parteipolitiſch
eingeſtellt ſind.

Lohnfragen ſind heute nicht mehr nur Machtfragen, ſondern
auch Wirtſchaftsfragen, ſie ſind beides. Eine gute Organiſation
bleibt aber im mer Vorbedingung, denn ſie kann auch die wirt
ſchaftlichen Fragen beeinfluſſen. Eine andere Einſchätzung der
Landarbeiter wird auch die Generalverſammlung fordern, Jn d u-
ſtriearbeiterlöhne für die Landarbeiter bleibt für alle
Zukunft die Parole,/ denn Landarbeit iſt gelernte Arbeit. Nötig aber
iſt, daß die Landarbeiter ſich weit ſtärker organiſieren als heute.

Gauleiter Brandenburg ſprach über die Anträge aus dem
Gau zur Generalverſammlung. Gefordert wird die Einführung
der Arbeitsloſen und Umzugsunterſtützung, auch der Einrichtung
einer Invaliden und Altersunterſtützung ſoll der Vorſtand näher
treten. Weitere Anträge beſchäftigten ſich mit der Verbeſſerung des
Schlichtungsweſens, mit dem Ausbau der Arbeiterfortbildung, mit
der Ausländerfrage, mit dem Ausbau der Verbandsunterſtützung
für männliche und weibliche Mitglieder, mit der Beſſerung der Stel
lung der Forſtarbeiter und mit der Verbreitung von Ausbildungs
material. Außerdem wird eine Neuregelung der Finanzverteilung
verlangt. Eine Kreisvertreterſitzung hat den Antrag geſtellt, den
nächſten Verbandstvag in Magdebur g abzuhalten.

Die Ausſprache über beide Referate war kurz, aber ſachlich und
tiefgründig. Die Anträge zur Kieler Generalverſammlung wurden
im ganzen einſtimmig angenommen.

Nach Erläuterung der Wahlbeſtimmungen durch Brandenburg
wurde die Wahl der Delegierten vorgenommen. Gewählt
wurden: für die weiblichen Mitglieder Emma Adler, Stellver-
treterin Lina Ernſt; für die Forſtarbeiter Auguſt Bote 2, Stellver
treter Otto Hirſchhauſen; für die Landarbeiter Fritz Kurts, Stell
vertreter Wilhelm Vogtländer, Fritz Biermann, Stellvertreter
Guſtav Leckert, Otto Jahns, Stellvertreter Hermann Harte, Otto
Pohl, Stellvertreter Guſtav Lohe; für die Angeſtellten Louis
Dube, Stellvertreter Wilhelm Ludwig.

Ueber den Stand der Lohnbewegung ſprach Gauleiter
Brandenburg. Die Unternehmer verlangten die Verbindlich-
keitserklärung des 1-Pfennig-Schiedsſpruchs, die Vertreter der Land
arbeiter wandten ſich dagegerk. Neue Verhandlungen ſchweben noch.
Zunächſt im Oberpräſtidium in Magdeburg, dann am Mittwoch in gung und den Landarbeiterverband geſchloſſen.

Von der Halberſtadt-Hlankenburger Bahn.

Berlin. Vom Verband wird alles getan werden, Erfolge zu erzielen.
Auf keinen Fall darf es geſchehen, daß einzelne Zahlſtellen eigen
mächtig mit Arbeitseinſtellungen oder andern Maßnahmen vor
gehen. Die Leitung des Verbandes wird, wenn eine neue Lage ent-
ſteht, die Mitglieder informieren und zu neuen Maßnahmen auf
fordern. Andere Perſonen und Organiſationen haben nichts hinein
zureden.

Als Beiratsmitglied für die nächſte Amtsperiode wurde Wer-
ner, als Erſatzmann Fritz Biermann gewählt. Weiter teilte Bran
denburg mit, daß die Landwirtſchaft im Feſtzug anläßlich des ſo
zialdemokratiſchen Parteitags geſondert aufziehen kann. Sammel
punkt wird die „Wilhelma“ ſein. Sie wollen damit zum Ausdruck
bringen, daß die Landarbeiter in der Sozialdemokratiſchen Partei
ihre politiſche Vertretung ſehen.

Nach einem kernigen Schlußwort durch Kollegen Branden
burg, wurde der Gautag mit einem Hoch auf die Arbeiterbewe

Aus dem Sommerfahrplan.
Der nunmehr fertiggeſtellte Entwurf zum Sommerfahrplan 1929

läßt wiederum einige Verbeſſerungen im Perſonenzugverkehr erken
nen. Die von den intereſſierten Stellen wiederholt vorgebrachten
Wünſche konnten zum großen Teil berückſichtigt werden.

Fernverbindungen: Die Verbeſſerung der Verbindung
zwiſchen Blankenburg und Braunſchweig war in letzter
Zeit erneut gefordert worden und iſt im neuen Fahrplanentwurf
enthalten. Der nunmehr um 9,50 Uhr von Blankenburg abgehende
Zug erreicht in Halberſtadt den Anſchluß an den D 172, Halber
ſtadt ab 10,24, Vienenburg an 10,57, Weiterleitung nach Braun
ſchweig, Braunſchweig an 11,36. Der 14,38 Uhr von Blankenburg
abgehende Zug ſtellt den Anſchluß an den D 132 Richtung Vienen-
burg her. Der Anſchlußzug von Vienenburg trifft um 17,40 in
Braunſchweig ein. Eine günſtige Abendverbindung ſtellt der um
20,50 von Blankenburg abfahrende Zug dar, der in Halberſtadt
ſofort den Anſchluß an den Eilzug 136 erhält und in Braunſchweig
um 23,07 eintrifft. Jn umgekehrter Richtung iſt eine günſtige Früh-
verbindung geſchaffen, Braunſchweig ab 7,14, Vienenburg an 7,58,
ſofortigen Anſchluß an E 135, Vienenburg ab 8,04, Halberſtadt an
8,45, Weiterleitung Halberſtadt ab 8,55, Blankenburg an 9,23. Fer
nere Braunſchweig ab 11,50, Blankenburg an 14,33 oder Braun
ſchweig ab 13,15, Blankenburg an 16,13. Die gewünſchte Spätver
bindüng von Braunſchweig wird in den Monaten Juli und Auguſt
täglich, im übrigen Zeitraum jeden Mittwoch, Sonnabend und
Sonntag über Oſchersleben erreicht, Braunſchweig ab 20,14. Halber
ſtadt an 22,29, Halberſtadt ab 22,35, Blankenburg an 23,03.

Drei weitere Verbindungen von Blankenburg über Hal
berſtadt nach Magdeburg und Berlin ſind hervorzuheben
und zwar: Blankenburg ab 8,17 zum Anſchluß an den um 9,20
nach Magdeburg fahrenden Eilzug 33 (nur vom 15. 6. bis 1. 9.),
Magdeburg ab 10,15. Dieſer Zug vermittelt den Anſchluß an
den um 10,26 in der Zeit vom 15. 6. bis 1. 9. eingelegten Eilzug
über Stendal--Wittenberge nach Warnemünde. Ferner: Blanken-
burg ab 16,35 zum Anſchluß an den bis 30. 9. verkehrenden Eilzug
35, Magdeburg an 18,07, Berlin an 20,27. Als Gegenzug zu dem
Wochenendzug von Berlin verkehrt ſonntäglich der um 20,05 von
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Il Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

Blankenburg abgehende Zug 11a, Magdeburg an 21,40, Berlin
an 23,55.

Auch innerhalb des Verkehrsgebietes hat die Halberſtadt-Blan
kenburger Eiſenbahn für ſchnelle Durchführung ihrer Perſonenzüge
geſorgt. Gute Anſchlüſſe mit kurzen Uebergängen auf den Reichs
bahnſtationen, ſowie bei den benachbarten Privatbahnen in Drei
Annen Hohne und Tanne waren die maßgebenden Geſichtspunkte
bei Bildung des Fahrplans. Die Lage der Perſonenzüge auf der
Strecke Blankenburg--Halberſtadt iſt dahin verbeſſert,
daß an Sonntagen der Frühzug Blankenburg ab 5,40, Halberſtadt
an 6,08 (3 15 S), als Gegenzug der Zug 16 S (Aufnahme des
Frühzuges von Magdeburg) Halberſtadt ab 6,20, Blankenburg an
6,48 verkehrt. Neu eingelegt ſind die Vorzüge 5 und 6. Vorzug 5
verläßt Blankenburg 12,25 und ſtellt den Anſchluß an den Eilzug
181, Halberſtadt ab 13,08 über Jlſeburg nach Hamburg (an Ham
burg Hbf. 18,57) her, während der Gegenzug Vorzug 6 an den be
reits erwähnten Eilzug 36 aus Richtung Berlin-- Magdeburg an
ſchließt. Sonntags verkehrt wiederum der Zug 11a S, Blankenburg
ab 20,05, Halberſtadt an 20,33 zum ſofortigen Anſchluß an den um
20,45 nach Halle abgehenden D 171 (Halle an 22,20) und den nur
Sonntags verkehrenden Eilzug 101, Magdeburg an 22,05, Berlin
an 23,55.

Die Spätzüge 43 und 14 verkehren im begrenzten Fahrplan, im
Juli und Auguſt täglich, an den übrigen Zeiten nur Mittwochs,
Sonnabends und Sonntags. Der Zug 13, Blankenburg ab 21,37
erreicht in Halberſtadt den nach Halle fahrenden Z 531, Halle an
0,35, der Gegenzug 14 nimmt den Anſchluß an den um 18,50 Uhr
von Berlin abgehenden E 122-392 in Halberſtadt auf.

Die langen Aufenthaltszeiten in den Vormittagsſtunden in
Tanne ſind vermieden. Der erſte Zug von Blankenburg über
Tanne verläßt Blankenburg 6,50 und trifft in Braunlage um 8,58
ein. Der 2. Zug fährt Blankenburg ab 8,48, Braunlage an 11,13.
Hervorgehoben zu werden verdient, daß auch eine ſpäte Abendver-
bindung nach Braunlage in Kraft tritt. Der um 19,30 von Halber
ſtadt abgehende Perſonenzug nimmt den Sonnabendzug von Berlin
Magdeburg auf, trifft um 21,30 in Tanne ein und hat ſofortigen
Anſchluß an die Südharzbahn, Braunlage an 22,11 (von Tanne ab
nach Braunlage nur Sonnabends).

Der langgehegte Plan, zur Verbeſſerung der Verbindung zwi
ſchen Blankenburg und Quedlinburg einen unmittelbaren
Kraftwagenverkehr über Weſterhauſen einzurichten, ge-
langt in nächſter Zeit zur Verwirklichung.

Ein Mann, der fünfsig war.

Roman von Kurt Heynicke.
Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50.

20. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Nun Varga, du biſt ein Fünfziger, du biſt alt, hat es dir nicht

ſchon einmal jemand geſagt, du Vorſteher eines Rechnungsbüros,
daß achtzehn und fünfzig ein Exempel iſt, welches nicht aufgeht?

So ſprach Varga mit ſich ſelbſt. Und wenn er einen Reigen
wirrer Gedanken zu Ende gedacht hatte, kam immer wieder der
Kehrreim in ſein Bewußtſein: „Sie darf die Anzeige nicht leſen!“

Wie gut, daß der Wirt nur Vargas Namen notiert hatte, nicht
den Jeannettes. Denn würde er ſonſt nicht kommen und ſagen:
„Sehen ſie hier, Fräulein Rouſſelon?

Varga wälzte ſich im Bett umher, er fand keinen Schlaf, er
wollte ja auch nicht ſchlafen, er wollte zu einem Ziel kommen.

Die Nacht kroch langſam vorbei, es wurde hell. Die Sonne
kam. Wie Blei legte es ſich auf die Augenlider Vargas, die Natur
wollte ihr Recht. Aber Varga betrog die Natur darum, er wollte
nicht ſchlafen.

„Wenn Jeannette mein Weib wäre!“ Seltſam! Wort für
Wort, ganz ruhig, ſelbſtverſtändlich tauchte dieſer Satz aus ſeinem
Unterbewußtſein.

„Wenn Jeannette mein Weib wäre Bei Gott! Das war
ja die Löſung!

Aber hatte ſie ihm eine Bindung nicht abgeſchlagen, noch vor
wenigen Tagen? Warum nur, warum?

Wenn Jeannette meine Frau iſt, wer will ſie mir dann nehmen?
Er hörte, wie ſie im Nebenzimmer aufgeſtanden war, ſich wuſch

und langſam ankleidete. Er ſah das im Geiſte, er ſtellte es ſich vor,
und ſeine Sinne wurden erregt.

„Jch kann ſie nicht mehr laſſen,“ ſchluchzte er in ſich hinein, er
mußte laut aufſtöhnen, aber er erdrückte es, indem er ſich tief in
die Kiſſen vergrub.

Dann kamen Minuten der Erſchlaffung, und ſein Hirn ging
raſend an alle Gedanken der Nacht zurück, er wand ſich gequält hin
und her, und pfrötzlich gab es einen Ruck in ihm, er ſprang auf.

Fieberhaft griff er nach ſeinen Beinkleidern, fieberhaft riß er
die Fenſter auf und atmete der friſchen Morgenluft entgegen, dabei
zog er ſich notdürftig an.
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Dann lauſchte er auf Jeannette. Sie hatte ſich offenbar hinge-
ſetzt, um auf Stefan zu warten.

Varga taumelte zur Tür. Aufatmend lehnte er am Pfoſten,
ſein Rücken war gekrümmt, die Arme hingen herunter und die
Hände waren gekrallt wie Affenhände.

Erſt hob er ſie, dann kratzte er mit den Nägeln an der Tür, und
dann hielt es ihn nicht mehr, er ſchlug mit der Fauſt gegen die Tür-
füllung und brüllte: „Oeffne!“

Jeannette ſtutzte, dann, in der Meinung, ihm ſei etwas ge
ſchehen, ſchloß ſie die Tür auf. Sie prallie zurück.

Vargas verſtörte Züge ſahen ſie an. Mitleid heiſchend und doch
Widerwillen erweckend. Und zugleich hatte ſie die Empfindung der
Furcht.

„Jch muß mit dir reden, Jeannette“, ſagte Varga heiſer.
Sie wich zurück und ſetzte ſich auf einen Stuhl, der am Fenſter

ſtand.

Er ging ihr ſchrittweiſe nach, mit ſeinen ſchweren Füßen und
ſeinem ſchweren Leibe, und als ſie ſaß, hob er ſein Geſicht, und
jetzt war er nicht Furcht erweckend, ſondern flehentlich, kindlich,
ängſtlich.

„Jeannette,“ ſagte er und faßte ſich an die Kehle, wie um die
Worte dort zu befreien.

„Jeannette“, ſchrie er und fiel vor ihr in die Knie, „Heirate
mich!“ Und er warf ſeinen Kopf in ihren Schoß und ſchrie es in
ihren Leib hinein, während er am ganzen Körper bebte: „Jean-
nette, heirate mich! Hier! Am Meer! Heute! Bald!“

JeanMarie muß büßen.

Amade ſchämte ſich ſeiner Schwäche vom Tage vorher, und
Philippe mußte ihn ſogar tröſten.

„Nur eines hilft mir über die Gewiſſensqualen, die ich leide,
hinweg, Tätigkeit! Jch muß alles aufbieten, Jeannette zu finden.“

Da riet ihm Philippe zu jener Anzeige, welche Varga ſo er
ſchreckt hatte.

„Warum bin ich noch nicht darauf gekommen?“ ſchalt ſich
Amade.

„Man überſieht das Naheliegende meiſt,“ meinte trocken Phi-
lippe, und ſchnitt dann die Frage an: „Biſt du davon überzeugt,
daß es ſich um deine Jeannette handelt? Felſenfeſt?“

„Ja! Hier verlaſſe ich mich ganz auf mein Gefühl. Und auch die
vorhandenen Anzeichen laſſen den Schluß zu, das wirſt du nicht
leugnen können!“

„Darnach müßte ſie alſo noch leben?“

„Jch glaube es feſt,“ ſagte Amade.
„Was wird nun das nächſte ſein?“ drängte Trocheur.
„Jch werde mir Herrn Collotier kaufen!“
Amade hatte Philippe die Geſchichte mit dem Koffer erzählt.
Trocheur dachte nach.
„Hier iſt eine Lücke,“ ſagte er dann. „Und zwar haben wir

vergeſſen, zu fragen, wann die Geſchichte bei Madame paſſierte!
Einen Augenblick!“

Er ſprang zum Telephon und ließ ſich mit Gordon verbinden.
Jacques Gordon war aber bereits im Büro. Trocheur ließ ſogleich
das Geſpräch nach der Francorumäniſchen Handelskompagnie
legen und erhielt Gordon an den Apparat.

„Eine Frage im Jntereſſe meines Freundes, Gordon: wann
war der Vorfall mit Jeannette?“

Gordon überlegte. Dann nannte er den Tag genau. Er hatte
ein giltes Gedächtnis.

„Danke,“ hängte Philippe ein, wandte ſich an Amade und
fragte: „Wann hat dieſer Collotier den Koffer gefunden?“

Lubin blätterte in einem Notizbuch, und ſagte das Datum, wel
ches JeanMarie ihm angegeben hatte.

Philippe pfiff vor ſich hin.
„Mein Lieber! Entweder iſt der Koffer nicht Jeannettes
„Er iſt, Jeannettes,“ beharrte Amade.
„Dann lügt dieſer famoſe Detektiv aus irgendeinem mir noch

a n Denn zwiſchen Jeannettes Austrei
g aus es edlem Hauſe und dem Datum des Kofferfun-

des iſt eine Differenz von zehn Tagen!“
„Jch gehe zu Eollotier,“ ſagte Amade ruhig, „es iſt natürlich

ausgeſchloſſen, daß der Koffer ſo lange im Park gelegen hat. Jch
traue dem Burſchen ſchon lange nicht.“

„Falle nicht wieder mit der Tür ins Haus. Du haſt ein Geſchick,
Dinge zu vertölpeln. Auf Wiederſehen!“

„Vielen Dank, Philippe!“
Trocheur ging, ihm folgte kurz darnach Amade, der ſich zu Jean

Marie Collotier begab.
Der Detektiv war anweſend. Er empfing Lubin mit etwas

ſäurem Geſicht, zumal er nichts berichten konnte und in Amades
Zügen ein Unheil zu ſehen glaubte, das wahrſcheinlich über das
Büro Mayretter-Collotier hereinbrechen würde.

Er hatte recht geahnt. Amade nahm kein Blatt vor den Mund,
folgte der Ermahnung ſeines Freundes Trocheur nicht, deckte alle
Karten auf und ſchrie Collotier an: „Warum haben ſie mich be
logen? Sie haben den Koffer doch zehn Tage früher gefunden
als ſie mir angegeben haben?“

a
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7 ter ihm her.
z mir einen Rechtsanwalt,

Weiſe angeſchlagenes Eheſcheidungsurteil.

Adreſſe verguckt, wat? Such' Dir man nen andern Dummen.

iſt öffentlich angeheftet,
macht hat und in die franzöſiſche Fremdenlegion eingetreten iſt und
es ihm dadurch nicht zugeſtellt werden kann. F. H.

der völkiſchen Bewegung, der in der Freimaurerei den Erzfeind

Dienstog im Kurhausſaal eine nicht übermäßig beſuchte Verſamm-
lung mit Major a. D. Hennig, M. d. R., als Redner ab.
ginn der Verſammlung ſtellte der Vorſitzende, der „Genoſſe“ He y-

roth feſt, daß die Feigheit der N. S. D. A. P. Wernigerode es

J lichen „Brüder“

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 11. April.

Gedenktage.
11. April.

1713 Friede von Utrecht (ſpaniſcher Erbfolgekrieg). 1798 Dich
ter K. W. Ramler. 1804 fWalzerkomponiſt Joſeph Lanner.
1806 Dichter Anaſtaſius Grün. 1814 Napoleon 1. dankt ab.
1876 Mediziner Ludwig Traube. 1926 Tagung ſozialiſt. Inter
nationale in Zürich.

Streiflichter aus dem Juſtizgebäude.
Nach der Verhandlung.

Die Verhandlung iſt zu Ende., „Jm Namen des Volkes“ haben
die Richter Recht geſprochen. Die Türen zum Verhandlungsſaal
Liinen ſich. Ein großer Menſchenſtrom ergießt ſich hinaus ins
Freie, Angeklagte, Zeugen, Kriminalſtudenten (Zuhörer). Eine Sen
ſationsverhandlung iſt zu Ende. Das Diskutieren beginnt ſchon auf
der Treppe, ſetzt ſich auf der Straße fort. Das Volk, in deſſem Na
men das Urteil verkündet wurde, hat das Wort. Das Urteil wird
kritiſiert. Die Meinungen ſind geteilt. Die Angeklagten halten das
Urteil natürlich für falſch, ſie fühlen ſich unſchuldig, die Zeugen ſpal-
ten ſich, einer für, einer wider die Verurteilten. Von den Zuhörern
wird den Angeklagten mancher Ratſchlag erteilt. Sie kennen ja den
Betrieb ſchon. Sie wiſſen, wie's gemacht werden muß. Nach und
nach wird's wieder ſtill. Der Menſchenſchwarm hat ſich verlaufen.

Ein anderes Bild. „Sie“ hat einen Prozeß verloren. Sie iſt
ein hübſches, junges Ding, zählt kaum 17 Jahre. Aber, ſie muß
ſchon eine Alimentenklage erheben. Hatte aber kein Glück, die
Klage wurde abgewieſen. Glücklich lächelnd verläßt „er“, der be-
zahlen follte, das Gericht. „Sie“ dagegen ſpuckt Gift und Galle hin

„Warte nur, bezahlen mußt Du doch noch, ich nehme
ſchreit ſie mit vor Wut erſtickter Stimme

Prompt tönt's zurück: „Du haſt Dir wohl in de
Bei

hinter ihm her.

mir da hängſte.“
In jedem Gerichtsgebäude befindet ſich eine Gerichtstafel, an der

Bekanntmachungen angeſchlagen werden. Meiſt befinden ſich hier
Vorladungen, die öffentlich angeſchlagen werden, da der Empfänger
nicht zu ermitteln iſt. Neulich fiel mein Blick auf ein auf dieſe

Warum iſt dieſe Ehe ge
ſchieden worden? Weil der Mann zu ſeiner Frau geäußert' hat:
„Rutſch mir den Buckel runter, ich gehe auf 5 Jahre nach Marokko.“
Darin hat das Gericht eine ſo ſchwere Liebloſigkeit erblickt, daß der
Frau nicht zugemutet werden kann, die Ehe fortzuſetzen. Das Urteil

da der Mann ſeine Aeußerung wahr ge

Gibk es eine nakionale Freimaurerei? Derjenige Blütenreis

nicht nur Deutſchlands, ſondern der ganzen Welt ſieht, hielt am

Zu Be

ſoweit getrieben habe, daß man in einem Jnſerat von der heutigen
Verſammlung von Täuſchungsmanövern ſpreche und indirekt auf
fordere, die Verſammlung zu beſuchen. Das wäre einer Bruder
partei nicht würdig! Aus den hierdurch hervorgerufenen Pro-
teſten konnte man feſtſtellen, daß die Verſammlung von den feind

der Gegenſeite ebenfalls ſtark durchſetzt war.
Major Hennig ritt dann ſeine bekannten ſcharfen Attacken gegen
die Freimaurer. Einleitend wies der Redner darauf hin, daß ſein
Kampf nicht den einzelnen Freimaurern gelte, unter denen er ſehr
ehrenwerte Männer kenne, ſondern dem Syſtem. Die Frei-
maureret, die genau ſo jüdiſcher Herkunft ſei wie das alte Teſta-
mer.t, wurde nun nach Strich und Faden in den Erdboden ver-
dammt, ſo daß der im Saale anweſende Horchpoſten der hieſigen
Freimaurerlogen, während des Vortrages den Saal verließ. So
zioliſten, Kommuniſten, Bolſchewiſten und Demokraten ſeien Kinder
der Freimaurerei. Daher könnten ſich auch die Freimaurer brüſten,
ſämtlich Revolutionen gemacht zu haben. So ging es 11, Stunden
mit Erazie weiter. 7

r Wohlfahrksausſchuß. Heute (Donnerstag) abend
findet wieder der regelmäßige Arbeitsabend ſtatt, wozu die Be
noſſinnen ſich reſtlos einfinden wollen.
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Theaterbund. Als nächſte und letzte Pflichtvorſtellung der
Winterſpielzeit gelangt am Mittwoch, den 24. d. Mts. ein Luſtſpiel
Herbert Eulenbergs: „Wie man's macht, iſt's richtig“, unter Spiel
leitung des Jntendant Hartig zur Aufführung.

Die Peſtalozziſchule, die einer Anregung der ſozialdemokra
tiſchen Stadtverordneten im Jahre 1919 ihre Entſtehung verdankt,
wird leider in manchen Kreiſen der Bevölkerung völlig verkannt.
Ganz beſonders ſind es Eltern, deren Kinder ſchwachbefähigt im
Aufnahmevermögen ſind, die eine Ueberweiſung an die Peſtalozzi
ſchule nicht begreifen können. Der geſchäftsführende Ausſchuß der
Mädchenvolksſchule hat ſich aus Anlaß eines beſonderen Falles ge
nötigt geſehen, ſich mit dieſer Materie zu befaſſen und iſt zu der
Ueberzeugung gekommen, von fachmänniſcher Seite aus über dieſe
Schule, ihre Aufgaben und Ziele, einen Vortrag halten zu laſſen.
Der Leiter der Peſtalozziſchule hat ſich in zuvorkommender Weiſe
bereit erklärt, über die „Richtlinien und miniſteriellen Verfügungen
für die Aufnahme in die Peſtalozziſchule“ am Montag, den 29.
April, in der Aula der Knaben Volksſchule einen Vortrag vor den
Elternbeiräten ſämtlicher Volksſchulen halten zu wollen.

e e S e e uRüſtet zum Parteitag in Magdeburg!
Am 26. Mai fahren alle Parkeimitglieder, Gewerkſchaftler

und Arbeiterſportler mit ihren Fahnen

nach Magdeburg zur Parkteitagsdemonſtrakion.

Aus Halberſtadt.
Die nationalen Werkmeiſter ſammeln ſich.

11 wackere nakionale Männer.

„Nationale Werkmeiſter willkommen!“ So hieß es in einer An
zeige des Deutſchen Werkmeiſterbundes, Sitz Eſſen, in der „Jntelli
genz“. Es erging darin die Aufforderung zum Beſuch einer Ver
ſammlung im Reſtaurant „Vaterland“, die ſich mit der Gründung
einer Ortsgruppe beſchäftigen ſollte. Da die Einladung öffentlich
ergangen war, beſuchten auch Mitglieder des freigewerkſchaftlichen
Deutſchen Werkmeiſterverbandes die Verſammlung, um ſich darüber
zu orientieren, was es mit der Neugründung am hieſigen Orte für
eine Bewandtnis habe. Ein Herr Kubach, früher Geſchäftsführer
im Deutſchen Werkmeiſterverband, jetzt Geſchäftsführer des Eſſener
Bundes, war als Referent erſchienen. Kaum hatte er den Mund
aufgetan, da merkte man, welche Walze er. benutzen wollte. Er
ſchlug einen Ton an, der leiſe Zweifel über die angebliche Bildung
des Redners aufkommen ließen. Daß er ſich ganz und gar auf das
politiſche Gebiet begeben würde, war zu erwarten. Immerhin aber
ſchien er ſich trotz einer ziemlichen Dreiſtigkeit nicht recht ſicher zu
fühlen, denn er wollte nicht, daß der Werkmeiſterverbands Geſchäfts
führer Köppe aus Magdeburg als Gaſt an der Verſammlung teil
nahm. Wahrſcheinlich befürchtete er, daß ſeine nicht gerade auf
hohem Niveau ſtehenden Ausführungen eine ihm äußerſt unange
nehme Antwort auslöſen würden. Deshalb forderte er, daß Köppe
ſofort das Verſammlungslokal verlaſſen ſollte, weil Köppe nicht „auf
nationalem und chriſtlichem Boden“ ſtände. Die Mehrzahl der an
weſenden Werkmeiſter waren der Auffaſſung, daß es ſich um eine
öffentliche Verſammlung handele, zu der jeder Werkmeiſter Zutritt
hätte, da ja die Einladung öffentlich erfolgt ſei. Sie widerſprachen
der Auffaſſung Kubachs und verlangten eine Abſtimmung darüber,
ob Köppe in der Verſammlung bleiben dürfe oder nicht. Kubach
und der Verſammlungsleiter Buhl ſchienen die Situation und die
Zuſammenſetzung der Verſammlung zu kennen, erklärten, daß der
Werkmeiſterverbands-Geſchäftsführer Köppe die Verſammlung ver-
laſſen müſſe, und gingen zum Fernſprecher, um die Polizei her
beizurufen. Sie machten alſo in ihrer Angſt von dem Hausrecht
Gebrauch. Der polizeilichen Aufforderung, den Verſammlungsraum
zu verlaſſen, kam Köppe ohne weiteres nach. Mit ihm verließ noch
eine große Anzahl von Werkmeiſtern die Verſammlung, ſo daß ganze
11 nationale Männer, die größtenteils von der Fabrik Dehne ſtamm
ten, verſammelt waren. Kubach konnte nun ungeſtört vor dieſen
wenigen Leuten ſeine Rede halten.

Jn einem Nebenraum aber fanden ſich die Werkmeiſter, die eben
die „nationale Verſammlung verlaſſen hatten, zu einer Beſprechung
zuſammen. Obwohl vom Werkmeiſterverband keinerlei Aufforderung
zum Beſuch der Kubach- Verſammlung ergangen war, hatten ſich

doch zahlreiche Werkmeiſter eingefunden, die nun den Worten des
Kollegen Köppe lauſchten.

Kubach hat nicht mehr als 11 nationale Männer zuſammentrom-
meln können. Und deswegen hatte er ſich in materielle und geiſtige
Unkoſten geſtürzt. Man kann wohl ſägen, daß er um die Leute, die
er für ſeinen Verband gewinnt, nicht zu beneiden iſt.

P. A. Die Hausbettelei iſt immer noch eine ſtarke Beläſtigung
der Einwohner. Wir empfehlen, ſo ſchreibt uns das Städtiſche
Preſſeamt, daher nochmals dringend von der vom Wohlfahrtsamt
getroffenen Einrichtung der Wohlfahrtsſchecks Gebrauch zu
machen. Die Hausbettelei iſt nur dann aus der Welt zu ſchaffen,
wenn die überwiegende Mehrzahl aller Haushaltungen von der Ein
richtung Gebrauch macht. Wie feſtgeſtellt iſt, werden die Städte,
deren Einwohner ſtändig Wohlfahrtsſchecks ausgeben, von den wan
dernden Bettlern gemieden. Die Schecks ſind zum Preiſe von 5 Pfg.
das Stück in der Stadthauptkaſſe und in der Städt. Sparkaſſe zu
haben. Wir bitten unſere Mitbewohner nochmals, ſich mit Wohl
fahrtsſchecks zu verſehen, und nur dieſe, aber keine Barbeträge, an
die an der Tür bettelnden Perſonen zu geben.

Schulanfang. Die ſchönen Ferien ſind vorbei. Die Jugend
muß wieder die Schulbank drücken. Die für Oſtern als Lernanfänger

ausgemuſterten Dreikäſehochs beiderlei Geſchlechts machten heute
auch den erſten Gang hinein in einen neuen Abſchnitt. Die Tage der
ſorgloſeſten Jugendzeit ſind vorüber. Nun kommen ſchon Pflichten
Es muß gelernt werden. Der Ernſt des Lebens wirft ſeine erſten
Schatten in die ſonnige Jugend. Aber der erſte Weg wird den Klei
nen verſüßt. Große bunte Tüten, gefüllt mit Näſchereien, ſollen
den Anfang ſchmackhaft machen. Hoffentlich erfüllen ſich alle die
Hoffnungen, die die Eltern beim Schulanfang auf ihre Kinder ſetzten

Das Stadttheater teilt mit: Am Sonntag, 21. April, wird die
Oper „Martha“ von Flotow mit dem verſtärkten Orcheſter des
Stadttheaters aufgeführt. Die „Martha“ ſingt Frl. Awisgus vom
Landestheater Schwerin als Gaſt. Die Partie des Lyonel wird
Paul Stieber-Walter ſingen. Die künſtleriſche Oberleitung hat Jn
tendant Dr. Edgar Groß. Regie: Kurt Brinck. Muſikaliſche
Leitung: Kapellmeiſter Hermann Wetzlar. Die Aufführungen finden
am Sonntag, 21. und Sonntag, 28. April, ſtatt. Nur für die erſte
Aufführung (Sonntag, 21. April) liegt eine Liſte zum Einzeichnen
vom Dienstag, 9. April bis Sonntag, 14. April, einſchließlich täglich
von 10--14 Uhr, Sonnktäg von 11—13 Uhr, aus. Bei Einzeichnung
in dieſer Zeit erhalten Dauermieter und Mitglieder von Theater

ren 20 v. Hundert, ſonſtige Einzeichner 10 v. Hundert Er
mäßigung auf die Opernpreiſe (von I. bis 7.80 RM.

Skromſtörung durch einen Waſſerrohrbruch. Am Mittwoch
gegen 23 Uhr bemerkten Anwohner, daß aus der Transformatoren-
ſtation am Martiniplan Qualm ſteige. Die herbeigerufenen Be
amten des Elektrizitätswerkes ließen zunächſt, da der Raum mit
Waſſerdampf angefüllt war, den Strom abſchalten, wodurch leider

markts, ſowie des Siedlungsgebiets an der Weſterhäuſerlandſtraße
unterbrochen werden mußte. Weiter wurde die Feuerwehr zum
Auspumpen des in den Raum eingedrungenen Waſſers herbeige-
rufen. Es ſtellte ſich dann heraus, daß in der Nähe der Station
ein Waſſerohrbruch ſtattgefunden habe, deſſen Waſſer durch
die Kabelkanäle den Weg in den Stationsraum gefunden hatte.
Nachdem auch das Waſſerwerk zur Abſtellung der betreffenden
Rohrleitung veranlaßt war und die Reinigungsarbeiten vorgenom
men waren, lieferte die Transformatorenſtation um 3 Uhr wieder
Strom.

Zum Konzert des Sängerbundes. Es wird nochmals auf das
am Freitag abend um 8 Uhr ſtattfindende Konzert des Sängerbun
des hingewieſen. Unter der freundlichen Mitwirkung von Frl. Eva
Maria Nies vom hieſigen Stadttheater
Bruchs Werk „Frithjof“ zum Vortrag bringen. Den Frithjof
wird Herr Bollmann ſingen. Außerdem wird der Gemiſchte Chor
Schumanns herrliches „Zigeunerleben“ zu Gehör bringen.
Dieſes Werk iſt erſt vor einiger Zeit hier am Orte von einem Kir-
chenchor geſungen worden. Dieſes Mal erſcheint jedoch das Werk
in einer ganz neuen Aufmachung, denn unſer Dirigent hat verſchie
dene Soloeinlagen äußerſt geſchickt hinein geflochten.
mann ſingt ferner noch „Jch wandre nicht“ und „Der Hidalgo“ und
wird ſich ſpäter mit der Soliſtin des Abends zu einem herrlichen
Liebesduett „Tauſend Grüße“ vereinen. Mit dem bekannten Liede
„Frühlingsgrüße“ wird der Frauenchor aufwarten. Die Muſik wird
auch diesmal von dem bedeutend verſtärkten Theaterorcheſter aus
geführt. Da der Kartenverkauf äußerſt rege eingeſetzt hat, kann
nur dringend geraten werden, Karten im Vorverkauf, welcher am
Freitag mittag geſchloſſen wird, zu erwerben. Die Abendkaſſe wird

um 19 Uhr geöffnet.

ehe e n rerUnd ehe Jean-Marie ſich eine Antwort überlegt hatte, griff ihn
Amade an der Bruſt und ſchüttelte ihn heftig durch.

„Was habe ich geſagt? Welches Datum habe ich genannt? Je-
denfalls das Richtige!“

„Sie Schurke, was hat ſie veranlaßt, zehn Tage zu unter
9ſchlagen

Herr Collotier wand ſich. Was ſollte er tun? Nun, er fand
einen Ausweg: er nannte das richtige Datum des Fundtages und
behauptete, dieſen Tag auch Herrn Lubin genannt zu haben.

„So?“ höhnte Amade, „warum haben ſie denn ſolange ge-
wartet, über eine Woche, ehe ſie mir dieſes Datum mitteilten und
mir den Koffer vorlegten?“

„Weil, weil der gewandte Herr Jean-Marie fand keine
Ausrede, er fand überhaupt keine Worte mehr.

Und ehe er ſich ſelbſt dieſer für ihn überraſchenden Tatſache
bewußt war, taumelte er an die Wand, unter ſehr ungewöhnlichen
Erſcheinungen: Herr Amade Lubin hatte ihn rechts und links
geohrfeigt. Das Feuer kam ihm aus den Augen.

Er hörte eine Tür heftig ſchlagen.
„Das werden ſie mir büßen,“ ziſchte Herr Collotier.
Er ziſchte es vergeblich in die Luft, der, dem das Wort galt,

war längſt durch die Tür, deren Schlag der Detektiv noch vernom-

men hatte, auf die Straße geeilt. eWütend warf ſich JeanMarie auf den Diwan. Er ſchlief ſchließ-
lich ein, wie ein Kind einſchläft, das Prügel bekommen hat und
vom Weinen müde iſt

Er ſchlief ſo feſt und ſo lange, daß er das Pfeifen ſeiner Braut,
die ihn zum abendlichen Spaziergang abholen wollte, nicht hörte.
Germaine Vitton nahm an, Jean-Marie ſei auf den Spuren von
Verbrechern, und ſie beſchloß nicht ungern, ſich an dieſem Abend

einmal allein zu vergnügen.
Ein junges Mädchen findet immer paſſende Geſellſchaft, dachte

ſie.

Der Verkauf eines lebendigen Menſchen.

„Heirate mich,“ hatte Varga geſchrien.
Jeannette war nicht verwundert, ſie

längſt erwartet.
Der Jnſtinkt einer Frau, die ſich umworben fühlt, iſt

„Steh' auf, Stefan,“ ſagte Jeannette.
Die meiſten Frauen geben aus Mitleid nach, und hier wurde

ſchließlich Mitleid mit Mitleid, Erbarmen mit Erbarmen bezahlt.

hatte dieſen Ausbruch

untrüg-
lich.

Varga erhob ſich langſam. Er konnte ſie aber nicht anſehen,
er taumelte zur Wand und lehnte ſein Geſicht an den Stein

„Jch kann es verſtehen, wenn du mich nicht willſt“ murmelte er.
Jeannette antwortete nicht ſogleich.
„Sprich wenigſtens etwas,“ bettelte er.
Sie trat zu ihm und richtete ſeinen Kopf auf, dann küßte ſie ihn

auf die Stirn.
„Jch werde dich heiraten, Stefan,“ ſagte ſie leiſe.
Varga begegnete ihren ruhigen Blicken. Dieſe Antwort hatte er

nicht erwartet, daß dieſes Ja ſogleich kommen würde.
„Das iſt nicht möglich,“ ſtotterte er.
„Es iſt das Beſte ſo,“ antwortete Jeannette und wandte ſich

ab. Sie hatte mit ſich im Stillen gerungen, ſeit jenem Tag in
Paris, an welchem Varga die erſte Frage ſtellte

Jhr Jnneres ſchrie wach Löſung, nach Befreiung von dem Zu
ſtand der Unklarheit, welcher ihr der Boden unter den Füßen un
ſicher machte.

wen n geweſen, das war eine entſetzliche Zeit. Dann
ar Am g men. Und hernach folgte der Sturz ins Boden-

loſe, ſchlimmer als vorher.
(Fortſetzung folgt.)

Stadttheater Halberſtadt.
Leo Fall. „Der liebe Auguſtin“.

Der letzte Operetten Neueinſtudierung in dieſer Spielzeit. „Der
liebe Auguſtin“ kam 1911 heraus. Er tauchte hin und wieder auf
den Spielplänen der Operettentheater auf und wird auch jetzt wie
der in einer revuemäßigen Aufmachung in Berlin geſpielt. Aber
auch die größte Aufmachung täuſcht nicht darüber hinweg, daß wir
er mit einer Operette zu tun haben, die nur das Durchſchnitts-
niveau erreicht. Was Leo Fall mit glücklicher Hand in der muſika
liſchen Jlluſtration der Handlung erreichte, wird in ſeinem Wert
bedeutend herabgemindert durch das mit blöden Redewendungen
angefüllte Libretto. Man hört ſo oft über den ſchlechten erziehe
riſchen Wert mancher Filme und verweiſt, einen Ausweg ſuchend,
auf das Theater. Betrachten wir den „Lieben Auguſtin“ etwas
ſtrenger. ſo finden wir, daß er nur für naive Leute berechnet ſein
konn. Die Geſchichte der beiden vertauſchten Milchſchweſtern, von
denen eine die Prinzeſſin iſt, enthält wohl einige komiſche Figuren,
bringt aber Uebertreibungen, die die Sache nur ſchlechter machen.

„Steh' auf, Stefan,“ wiederholte ſie.

n T e

Was iſt denn das für ein Blödſinn, den die Soubrette da machen

e e t

wuß? Gibt es denn auch noch wirklich Leute, die auf das blöde
Gerede mit einem Lachen antworten? Ein Lachen darauf iſt wohl
koum ein Zeichen des Verſtändniſſes für Witz und Geſchmack. Es
mag ja auch amüſant ſein, zu ſehen, wie der Gerichtsvollzieher bei
einem Regenten überall den „Piepmatz“ anbringt, vielleicht bereitet
es auch Vergnügen, einen ſchmachtenden Operettentenor, der den
Klavierlehrer ſpielt, als Schleppenträger einer Prinzeſſin zu ſehen,
es überſteigt aber die Grenze der Sentimentalität und des erlaubten
Kitſches, wenn die arme Prinzeſſin wünſcht, keine Prinzeſſin und
dafür ein armes Mädchen zu ſein, um den Mann heiraten zu
können, den ſie liebt. Ach nee, muß das aber ſchön ſein!

Das Stadttheater hatte für die Aufführung erhebliche Auf
wendungen gemacht. Vor allem erfuhr der zweite Akt durch ein
intcreſſantes Bühnenbild und durch das Aufgebot zahlreicher Mit
wirkenden eine ſorgfältige und auf große Wirkung berechnete Be
hendlung; die Maßnahmen der Regie Georg L'Hrange begünſtigten
der Ablauf des Stückes. Während ſich der erſte Akt nur ſpärlich
anließ, beſſerte ſich die Situation im zweiten Akt erfreulicherweiſe
ohne dann im muſikarmen dritten Akt zu ſtark abzufallen. Die
muſikaliſche Leitung, hatte Kapellmeiſter Anton Rädler. Es
kann geſagt werden, daß er mit Sorgfalt und Verſtändnis eine gute
Uebereinſtimmung zwiſchen Bühne und Orcheſter herbeiführte und
duber vor allem auch die Sänger zur Geltung kommen ließ. Hans
Herbſt ſchuf aus der Rolle des Fürſten Nivola eine erſtklaſſige
Type, Gertrud Wilsdorf ſang und ſpielte temperamentvoll die
Helene und Karl Kautzner fand ſich mit der Partie des lieben
Auguſtins ab. Genannt ſeien noch Aug. Hütten, Georg LHrange,
Holert Marquardt, Heinz Mölling, Hermann Bollmann und Hilde
Zander. Lotte Stiller ſpielte die blöde Rolle der Anna. wk.

Ein völkiſches Hetzſtück verboten. Der ſtädtiſche Theaterdezernent,
Beigeordneter Dr. Meerfeld, hat der Jntendanz des Schauſpiel
hauſes die weitere Aufführung des Schauſtücks „Die Laterne“, bei
der es zu großen Krawallen kam, unterſagt. Jn den nächſten
Tagen ſoll der Theaterausſchuß zu der Angelegenheit Stellung

nehmen.
Olaf Gulbranſſon. Dem aus Oslo ſtammenden Zeichner und

Maler Olaf Gulbranfſon, der ſeit 1902 in München anſäſſig
und eine Hauptſtütze des Simpliziſſimus iſt, wurde wie uns aus
München gemeldet wird auf einſtimmigen Vorſchlag des akade
miſchen Kollegiums vom Kultusminiſterium eine ordentliche Pro
feſſur für Zeichnen und Malen an der Akademie der bildenden
Künſte in München übertragen.

die Stromverſorgung der Umgebung des Martiniplans und Fiſch

wird der Männerchor
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Die Polizei gegen die Kriminaltelepathen
Wie der Miniſter des Jnnern an alle Polizeibehörden mitteilt,

kommt es immer wieder vor, daß trotz der ſeit Jahren auf Fortbil
dungslehrgängen und Polizeitagungen geleiſteten Aufklärungsarbeit
über Weſen und Wirkung der ſogenannten Kriminaltelepathie Be
amte der Polizeiverwaltungen oder der Landjägerei ſogenannten
Hellſehern oder Telepathen Beſcheinigungen ausſtellen, daß dieſe
Perſonen infolge angeblicher übernatürlicher Eigenſchaften Polizei
behörden oder Privatperſonen bei der Aufklärung ſtrafbarer Hand
lungen mit Erfolg behilflich geweſen ſeien.

Der Miniſter weiſt in ſeinem Runderlaß darauf hin, daß von
dem Ergebnis polizeilicher Ermittlungstätigkeit in Strafſachen Ruf,
Ehre, wirtſchaftliche Exiſtenz und Freiheit der Staatsbürger abhän
gen können und daß es daher ſelbſtverſtändlich iſt, daß bei der poli
zeilichen Aufklärungsarbeit nur Hilfsmittel benutzt werden dürfen,
die ſich einer Nachprüfung auf Grund ſinnlich wahrnehmbarer Tat
fachen und auf dem gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft fußen
der Methoden nicht entziehen. Das iſt aber, eben nach dem jetzigen
Stande der Wiſſenſchaft, der Fall bei dem ſogenannten parapſychi
ſchen Fähigkeiten, zu denen auch das angebliche Hellſehen gehört.
Aus dieſem Grunde unterſagt der Miniſter den Beamten der Polizei
und Landjägerei, Hellſeher, Telepathen u. dergl: zur Aufklärung
ſtrafbarer Handlungen heranzuziehen oder ſich an Maßnahmen zu
bereiligen, welche eine Aufklärung vermittels parapſychiſcher Fähig-
ke'ten bezwecken. Dagegen iſt es Pflicht der Polizei, alle ihnen be
kanntgewordenen Tatſpuren in geeigneter Weiſe nachzuprüfen und
ihnen gegebenenfalls ſelbſtändig nachzugehen, auch wenn dieſe das
Ergebnis eines von dritter Seite vorgenommenen parapſychologiſchen
Experimentes (angebliches Hellſehen uſw.) ſind. Der Beamte handelt
dabei aber auf eigene Verantwortung und muß ſich ganz beſonders
bewußt ſein, daß das Geſetz für polizeiliche Maßnahmen tat ſäch
liche Unterlagen verlangt.

Da die Beamten der Polizei und Landjägerei auf Grund ihrer
Vorbildung nicht in der Lage ſind, die Fehlerquellen zu erkennen,
welche parapſychologiſche Experimente als gelungen erſcheinen laſſen
können, verbietet der Miniſter die Ausſtellung von Beſcheinigungen
der obengenannten Art. Auch wird beſtimmt, daß öffentlichen Vor
führungen vor. Hellſehen, Telepathie u. dergl., ſofern hierbei Hyp
noſe, Suggeſtion, Magnetismus uſw. zur Anwendung kommen, ent
gegenzutreten iſt.

Spielplan des Stadttheaters
Donnerstag, 11. April, 20 Uhr, „Karl und Anna“, Drama von

Leonhard Frank.
Freitag, 12. April, 20 Uhr, Erſtaufführung „Ernſt fein iſt alles“

(Bunbury), eine trivale Komödie von Oscar Wilde. Regie:
Dr. Harald Güthe.

Sonnabend, 13. April, 20 Uhr, und Sonntag, 14. April, 18,30
Uhr, wird das Singſpiel „Friederike“, von Franz Lehar mit
Paul Stieber Walter als Gaſt in der Rolle des jung. Goethe
wiederholt. Die Sonntagaufführung der „Friederike“ be
ginnt auf vielfachen Wunſch auswärtiger Theaterbeſucher be
reits um 18,30 Uhr und endigt gegen 21,30 Uhr, ſo daß die
letzten Züge erreicht werden können.

Sonntag, 14. April, 15 Uhr, wird die Komödie „Hokuspokus“
von Curt Goetz wiederholt, Ende 17,15 Uhr.

Dienstag, 16. April, 20 Uhr, erſte Wiederholung der Operette
„Der liebe Auguſtin“, von Leo Fall.

Neue Meldungen zum Arbeiterſchwimmfeſt. Zu dem am Sonn
tag, den 14. April, ſtattfindenden Schwimmfeſt der Arbeiterſchwim
mer ſind noch weitere Meldungen eingelaufen, ſo daß insgeſamt 15
Vereine am Start ſind. Allein für das Springen haben ſich 15 Ge
noſſen gemeldet. Es wird dem Halberſtädter Springer nicht leicht
ſein, gegen die Genoſſen aus den Großſtädten zu beſtehen. Auch der
Ausgang der großen Staffeln iſt durchaus ungewiß, denn Berlin,
Charlottenburg, Leipzig, Magdeburg uſw. kommen mit den beſten
Schwimmern. Auch unſere nächſten Nachbarſtädte verfügen über
ſportlich ſehr gute Kräfte. Der Beginn der WaſſerballAusſchei
dungsſpiele mußte von 10 Uhr auf 9 Uhr angeſetzt werden, da noch
fünf Mannſchaften nachgemeldet ſind, ſo daß über zehn Waſſerball
ſpiele ſtattfinden.

P. A. Skädk. Wohlfahrksamt. Die Zahlung der Zuſatzrenten an
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene erfolgt am Montag, den
April, von 9--13 Uhr im Wehrſtedtſchen Saale, Fiſchmarkt. Die
Die Zahlung der Unterſtützung an Allgemeine Fürſorge Empfänger
für die Zeit vom 16. April bis 1. Mai erfolgt am Dienstag, den 16.
April, von 9——-13 Uhr im Wehdſtedtſchen Saale, Fiſchmarkt. Die
Zahlung der Beihilfen an Sozialrentner für den Monat April er
folgt am Sonnabend, den 13. April, von 9--13 Uhr in der Stadt
hauptkaſſe (Rathaus, Eingang Holzmarkt).

Dürfen Beſtellungen auf Bildwerke ſtets ohne Gewerbeſchein
im Umherziehen ausgeübt werden? Jn Bad Soden war der Rei
ſende Ch. G. aus Frankfurt a. M. dabei betroffen worden, wie er
Beſtellungen auf eingerahmte Schlafzimmerbilder aufſuchte, ohne
einen Gewerbeſchein bei ſich zu führen. Obſchon G. betonte, Rah
men und Glas ſeien als Beigabe zu betrachten, wurde er ſowohl
wie auch der Geſchäftsführer H. des betreffend. Geſchäfts in Frank
furt a. M. zu 80 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil H. als Auftrag-
geber anzuſehen ſei, welcher nach 8 23 des Hauſierſteuergeſetzes die
ſelbe Strafe wie der Reiſende G. verwirkt habe. Die Ausnahmevor
ſchrift des S 44 der Reichsgewerbeordnung für Bildwerke komme
vorliegend nicht in Betracht, da Glas und Rahmen erheblich mehr
wie die betreffenden Bilder an Wert gehabt haben. Dieſe Entſchei
dung fochten ſowohl G. als auch H. durch Reviſion beim Kammer-
gericht an, welches die Reviſion von G. als unbegründet zurückwies,
da G. Beſtellungen auf die Bilder ohne Gewerbeſchein nicht habe
aufnehmen dürfen, ohne im Beſitz eines Gewerbeſcheines zu ſein,
wie aus Se 1, 18 ff. des Hauſierſteuergeſetzes vom 3. Juli 1876-2.
November 1924 hervorgehe. H. als Geſchäftsführer des in Rede
ſtehenden Geſchäfts könne aus S 23 des Hauſierſteuergeſetzes nicht
verurteilt werden, weil er nicht Jnhaber, des betreffenden Bilder-
geſchäftes geweſen ſei und G. Beſtellungen auf die fraglichen Bilder
nicht für Rechnung von H. aufgeſucht habe. Dafür, daß H. etwa G.
angeſtiftet habe, ohne Gewerbeſchein Beſtellungen auf Bilder im
W aufzuſuchen, ſei nichts erbracht. (Aktenzeichen: 3. S

29).

d

Fahrraddiebſtahl. Geſtern mittag kurz vor 12 Ihr wurde
Unter dem Zwicken ein Fahrrad der Firma Joſeph entwendet, ob
wohl am Rahmen ein großes Schild mit der Firmenbezeichnung
„Julius Joſeph u. Co.“ angebracht war. Zweckdienliche Nachrichten
erbittet die Kriminalpolizei.

Diebſkahl. Einem auswärtigen Malergeſellen wurde in einem
hieſigen Lokal ein brauner Koffer mit Wäſche und Kleidungsſtücken
entwendet.

Mokorradunfall. Geſtern nachmittag um 14.45 Uhr ſtürzte auf
der Blankenburger Chauſſee kurz vor Wilhelmshöhe ein Motorrad
fahrer. Er wurde ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht, er ſcheint
aber nur Verſtauchungen davongetragen zu haben.

Aus Oſterwieck.
ow. Eine Buchdruckerkagung. Die Mitglieder des Bezirks Hal

berſtadt im Verbande der Deutſchen Buchdrucker hielten am Sonn-
tag im Gewerkſchaftshaus „Zum Ratsgarten“ ihre Frühjahrs-Be-
zirksverſammlung ab. Vertreten waren die Ortsvereine Halberſtadt,
Wernigerode, Oſchersleben, Jlſenburg und Oſterwieck. Mit dem
alten Bundesliede begrüßten die Oſterwiecker Buchdruckerſänger die
Erſchienenen. Auch der Bezirksvorſitzende O. Bahn-Halberſtadt
fand herzliche Begrüßungsworte, die er auch in Sonderheit an die
nunmehr ins Gewerkſchaftsleben neu eintretenden Jungbuchdrucker
richtete. Dieſer Bewillkommnung ſchloß ſich der Vorſ. O. Schöne-
fel dOſterwieck an. Hauptpunkt der Verhandlungen bildete der
Situationsbericht über den Verlauf der letzten Lohnbewegung, den
der Bezirksvorſitzende Bahn gab. Redner beleuchtete das Für und
Wider der ſowohl gehilfenſeitig als auch prinzipalsſeitig geſtellten
Forderungen. Maßgebend für das ohne einen Lohnkampf Erreichte
ſeien nicht nur die gewerkſchaftlichen, ſondern auch die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe. Wenn einerſeits von einem unnatürlichen An
ſtieg der Koſten und Preiſe geſprochen wurde, ſo ſei dem der ge
werkſchaftliche Standpunkt entgegenzuſtellen, daß höhere angemeſſe
nere Löhne den Konſum ſteigern. Ferner ſei auf dem Gebiete der
allgemeinen Arbeitsloſigkeit auch diejenige des Buchdruckgewerbes
geſtiegen. Am Schluß ſeiner Ausführungen erſucht Referent, den
neuen Tarifvereinbarungen die Zuſtimmung zu geben, was ge
ſchieht. Weiter wird noch mitgeteilt, daß die neue Lehrlingsordnung
für das Buchdruckgewerbe bereits von der Handwerkskammer Mag-
deburg anerkannt ſei. Anſchließend wurden die Delegiertenwahlen
und Organiſationsfragen erledigt. Ein Antrag, die Hamburger Be
ſchlüſſe (contra Stahlhelm und andere illegale Bünde) zur Durchfüh-
rung zu bringen, wurde angenommen. Als abvwechſlungsreiche
Einſchaltung rollte der Preſſäfilm des Buchdruckerverbandes,
der in höchſt origineller Darſtellungsform das wirtſchaftliche und
finanzielle Werden und Wachſen einer muſtergültigen Gewerkſchaft
zeigte. Ein weiterer ſchöner Film, den der Ratsgartenwirt Genoſſe
Köhler folgen ließ, zeigte das ſtets gut gewählte Programm der
RatsgartenLichtſpiele. Der gute Brauch, einer Buchdruckertagung
auch eine Druckſachenausſtellung folgen zu laſſen, war
auch hier verwirklicht worden. A. W. Zickfeldt hatte gute Muſter
kollektionen ausgelegt.

Aus Oſchersleben.
o. Frauengruppe Arbeikerwohlfahrk. Am Montag, den 15. April,

20 Uhr, findet im kleinen Stadtparkſaal eine Frauenver ſam m
lung ſtatt. Als Referentin kommt die Genoſſin Fiedler-Bern
burg. Alle werktätigen Frauen und Mädchen ſind herzlich ein
geladen.

Aus Schwanebeck.
ſ. Der Zenkralverband der Arbeiksinvaliden hielt am 7. April

eine ſehr gut beſuchte Verſammlung im „Weißen Schwan“ ab. Es
lagen wieder neun Anmeldungen vor; die Mitgliederzahl der hie
ſigen Ortsgruppe hat ſich ſeit September 1928 mehr als verdoppelt.
Anfragen betreffs der am 1. Januar 1929 eingeführten Sterbekaſſe,
ob dieſe auch rückwirkend in Anwendung gebracht werde, mußten
verneinend beantwortet werden. Gewarnt wurde vor Kapitalabfin
dungen (Witwenrenten), da bei ſolchen damit jeder weitere Verſox
gungsanſpruch erloſchen ſei, im Gegenſatz zu den Militärrenten,
wo dieſer nach einer gewiſſen Zeit wieder auflebe. Von Jntereſſe
waren auch die Ausführungen darüber, nach welchen Beitrags
leiſtungen überhaupt ein Rentenanſpruch in Frage komme und zwar
genügen 100 Pflicht und 100 freiwillige Beiträge bei ſolchen, die in
Arbeit ſtehen oder geſtanden haben, freiwillig Verſicherte, die vor
dem 40. Lebensjahre beginnen, müſſen jedoch deren 500 und die erſt
nach dem 40. Lebensjahre anfangen zu ſteuern, gar 1000 Beiträge
nachweiſen. Der ſo leidige Bedürftigkeitsparagraph ſei leider immer
noch nicht gefallen, es ſei aber zu hoffen, daß dies in Kürze geſchehe.
Hingewieſen wurde auf die allmonatlich ſtattfindende Beratungs
ſtunde für Arbeitsinvaliden und Kriegsbeſchädigte, die in Zukunft
rechtzeitig bekannt gegeben werden.

Aus Thale.
t. Der Harzklubweigverein Thale hielt im Hotel Bodetal eine

gutbeſuchte Verſammlung ab. Konrektor Vorſtel gab den Wirt
ſchaftsplan für das laufende Jahr bekannt. Hiernach kommen an
Beiträgen auf für 240 Mitglieder der Betrag von 720 Mark. Hier-
von bleiben nach Abrechnung mit dem Hauptverbande und mit dem
Boten für die Ortsgruppe 408 Mark. Davon ſollen für die Repara
tur von Brücken und Bänken 150 Mark, für Schülerwanderungen
50 Mark, für die Beſchilderung der Harzwege 20 Mark und als Bei
trag für den Bergtheaterverein, dem beizutreten der Harzklub be
ſchließt, 50 Mark entnommen werden. Die Verſammlung erklärt ſich
mit dieſem Wirtſchaftsplan einverſtanden. Eine rege Debatte ent
ſpann ſich über den Punkt der Tagesordnung „Anlegung eines Hoch
bordfußweges über den Platz vor dem Hotel Waldkater entlang.
Die Verſammlung erkennt aber die Notwendigkeit der Anlegung die
ſes Fußweges zum Schutze der Wanderer gegen den Automobilver
kehr einſtimmig an. Ein ſehr großes Intereſſe erweckte die Mittei
lung des Vorſitzenden, daß der Harzklub in Magdeburg beſchloſſen
habe, am Sonnabend, den 22. Juni d. Js. eine Sonnenwendfeier auf
dem Hexentanzplatz zu veranſtalten. Geplant iſt ein Umzug in
Thale und auf dem Hexentanzplatz ſollen Volkstänze, Vorträge und
Anſprachen gehalten werden, die Nachbarvereine ſollen eingeladen
werden.

Aus Quedlinburg.
q. Die ſtädtiſche Garkenverwaltung iſt z. Zt. damit beſchäftigt,

zwei kleinere Anlagen in der Jnnenſtadt herzuſtellen, nämlich die
am Klint und die Anpflanzung eines einzelnen Baumes neben dem
GutsMuthsHaus in der Pölle. Kleine Anlagen machen, wie jedem
bekannt ſein dürfte, verhältnismäßig mehr Arbeit als große Grün-
flächen. Jhre Wirkung im Stadtbild iſt aber, wovon man ſich bei
dem am Montag, den 8. d. Mts. gelegentlich der Tagung des

und Verſchönerungsvereins gehaltenen Vortrag beſonders
gut überzeugen konnte, eine ſehr große. Der einzelne Baum im
Stadtbild verdient beſondere Beachtung. Die neuen Anlagen
werden deshalb dem Schutz der Oeffentlichkeit beſonders empfohlen.

q. Voliere im Brühl. Der Verkehrs und Verſchönerungsverein
iſt zurzeit mit der Aufſtellung der Voliere im Brühl beſchäftigt. Jm
Hinblick auf die Schwierigkeiten, die die ſtädtiſche Waſſerfaſſung im
Brühl für die Auswahl des Platzes machte, konnte die Voliere nicht,
wie urſprünglich geplant war, zwiſchen Brühlgarten und Temnis-
plätzen eingerichtet werden, ſondern vor dem Brühlwärterhaus. Es
waren beſondere Vorſichtsmaßnahmen nötig, um eine Verſchmutzung
des Platzes, aber auch eine Sicherung der Voliere gegen Raubzeug
zu verhindern. Die Voliere erhält einen Durchmeſſer von 5 mal 3
Meter, mit der Front nach Süden und ſteht mit der feſten Rückwand
nach dem Brühl zu durch Tannendickicht abgedeckt. Für genügend
Sonne ſowie für Schutz der Tiere gegen Wind iſt Sorge getragen.
Durch die Aufſtellung in unmittelbarer Nähe des Brühlwärterhauſes
iſt weiter die nötige Kontrolle geſichert. So kann der neue Platz
auch vom Standpunkt des Vogelliebhabers aufgrund der neueſten
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe als ideal bezeichnet werden. Der Zweck
der Voliere iſt ein doppelter. Einmal ſoll die Voliere zur Belebung
des Brühls beitragen, dann aber wird ſie ein bedeutſames Mittel
zur Förderung des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts an den hieſigen
Schulen darſtellen und den Schülern die beſte Gelegenheit geben,
unſere leider noch ſo wenig bekannte heimiſche Vogelwelt kennenzu
lernen. Das Intereſſe der Schulleitungen an der Einrichtung iſt
groß. Vorausſichtlich wird es möglich ſein, die Tiere auch bei ſtär
kerem Froſt in der Voliere zu halten. Nach den Erfahrungen hieſi-
ger Vogelzüchter haben heimiſche Vögel ſowohl wie abgehärtete aus
ländiſche ſelbſt eine Kälte von 28—30 Grad, ohne Schaden zu neh-
men, überſtanden. Der Verkehrs und Verſchönerungsverein wird
an der Voliere kolorierte Tafeln befeſtigen, ſo daß jeder Beſucher der
Voliere die einzelnen Vögel genau kennenlernen kann. Die Jnnen
einrichtung wird ſo beſchaffen ſein, daß die Vögel ihren Lebensge
wohnheiten nachgehen können. Beſonders intereſſant dürfte für jung
und alt das Niſtgeſchäft und die Aufzucht der jungen Vögel werden.
Wenn der Verkehrs und Verſchönerungsverein für die Neueinrich
tung etwa 1000 RM. aufwendete, ſo ſoll ihm hierfür ſchon heute der
Dank der Oeffentlichkeit ausgeſprochen werden.

q. Verbreiterung der Wipertiſtraße zwiſchen den Friedhöfen.
Wie aus amtlicher Bekanntmachung in vorliegender Nummer er
ſichtlich iſt, ſoll die Verbreiterung nunmehr erfolgen. Dieſerhalb wird
die Wipertiſtraße von der Altenburgbrücke bis Katſer-OttoStraße
ab 15. d. Mts. für den Durchgangsverkehr geſperrt.

q. Quedlinburgs Farben und Neuerungen. In der Sitzung des
Verkehrs und Verſchönerungsvereins ſprach Herr Meyer-Oebriſt
über Farbe im Stadtbild. Quedlinburg könne einen beſonders guten
Anſtrich erhalten, denn die Grundlagen ſeien gegeben. Ganz ein
gehend ſprach er über die beſſere Färbung der teilweiſe öde und ge
ſchmacklos geſtrichenen Häuſer Quedlinburgs. Mit aktuellen Fragen
wartete dann der Vorſitzende Stadtrat Dr. Langlotz auf. So ſind
die Arbeiten, die einen freien Blick vom Bahnhof zum Schloß ſchaf
fen ſollen, erledigt. Weiter will der Verein in dieſem Jahre noch
20 Bänke in Quedlinburgs Umgebung aufſtellen laſſen. Die be
ſchloſſene Aufſtellung einer Schutzhütte auf der Hammwarte erfolgt
zur Zeit. Da die Mitgliederzahl ſtark gewachſen iſt, mußte auch der
Vorſtand erweitert werden. Es wurden daher 5 Mitglieder hinzu
gewählt. Unter Verſchiedenem wurde mitgeteilt, daß nunmehr im
Brühl ein Planſchbecken errichtet werden foll und zwar mit Spiel
platz. Ferner wurde der Beitritt zur „Geſellſchaft Harzer Berg-
theater e. V.“ mit 30 Mk. Jahresbeitrag beſchloſſen. Es kam dann
die Autolinie Quedlinburg Badeborn-Hoym, die wohl feſtſteht, und
die Linie Quedlinburg--Blankenburg zur Beſprechung. Bei letzterer
ſeien noch einige Schwierigkeiten zu überwinden. Der Durchbruch
Bahnhofſtraße-Kaiſerſtraße ſoll auch nunmehr erfolgen. Der Bau
von Radfahrwegen hängt noch von der Bewilligung von Mitteln
durch die Stadt ab. Doch dürfte er wahrſcheinlich ſein. Das Muſeum
im Schloß ſoll am 8. Mai eingeweiht werden. Man hat faſt eine
ganze Woche, wohl als Feſtwoche, vorgefehen. Am folgenden Tage
iſt die Tagung des Muſeumbundes, am Freitag ein Lichtbildervor
trag und am Sonnabend eine Veranſtaltung der Jugendverbände.

q. Der Verkehrsverband Oſtharz hält am kommenden Montag,
den 15. d. Mts., 9.45 Uhr, im Hotel Quedlinburger Hof zu Quedlin-
burg ſeine Frühjahrshauptverſammlung ab. Neben geſchäftlichen
Mitteilungen, alſo dem Geſchäftsbericht für 1928, dem Kaſſenbericht

PRorfoöhra-Verkehrs

und dem Bericht über die noch ausſtehenden Beiträge, wovon Kennt
nis zu nehmen iſt, wird über eine Ermäßigung der Bei
träge für das laufende Jahr beſchloſſen werden. Für den Oſt
harzfilm, mit dem ſich die Verſammlung ebenfalls befaſſen ſoll,
werden Ende Mai d. Js. die erſten Aufnahmen gemacht werden.
Größeren Umfang wird vorausſichtlich der Punkt „Autolinien
im Oſtharz“ annehmen. Ueber den Stand der Angelegenheit
„Froſer Spitzkehre“, für deren Beſeitigung der Verband ſich
nach wie vor mit aller Entſchiedenheit einſetzt. 500 Reichsmark wer
den als Beitrag für das Harzer Ber gtheater angefordert
werden. Es wird weiter vorgeſchlagen der Beitritt des Verkehrs
verbandes Oſtharz zur Arbeitsgemeinſchaft der Anlieger und Trieb
werksbeſitzer der Bode, um Zerſplitterungen zu vermeiden und da
durch die Angelegenheit geſchloſſen zu fördern.

q. Die Jungſozialiſten hielten am Montag im Gewerkſchaftshaus
eine gutbeſuchte Veranſtaltung ab. Der Gauleiter Gen. Erich Bo r
dach ſprach über „Theorie und Praxis“ ſehr eingehend. Es ent
ſpann ſich eine gute Diskuſſion, die das Intereſſe aller jungen Ge
noſſinnen und Genoſſen auch an praktiſcher Mitarbeit in der Partei
bew'es. Die nächſte Veranſtaltung ſoll am Montag, den 22. d. Mts
ſtattfinden. Gen. Gattermann wird über die modernen Arbeiter
dichter und ihren Dichtungen ſprechen.

q. „Mehr Schutz für Mukker und Kind!“ Das iſt das Thema,
über das am kommenden Dienstag, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus
die Genoſſin Klara Weich aus München, die auch Reichstagsabgeord-
nete iſt, ſprechen wird.
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'Stichverletzungen an Hals und Kopf und

Mitteldeutſche Rundſchau.
Aſchersleben, 10. April. Raubüberfall auf den Leier-

kaſten mann. Der Drehorgelſpieler Olivio Cordini, der nach
Magdeburg gefahren war, um ſich eine neue Drehorgel zu kaufen,
war ſpät abends nach Aſchersleben zurückgekehrt, ohne daß der Kauf
zuſtande gekommen war. Jn der Straße Vogelſang wurde er von
jungen Leuten in eine Wirtſchaft bugſiert, in der er einige Flaſchen
Fruchtwein und einen Kaſten Bier ſpendierte. Dabei merkten ſeine
Zechgenoſſen, daß er ziemlich viel Geld bei ſich hatte und als er
ſtark angetrunken ſich auf den Heimweg begab, überfielen ſie ihn in
der dunklen Straße, ſchlugen ihn nieder und raubten ihm ſeine
Brieftaſche mit etwa 170 Mark. Die Polizei hat die Täter bereits
ermittelt und feſtgenommen. Es handelt ſich um zwei Arbeiter und
einen Lehrling, denen 115 Mark noch abgenommen werden konn
ten.

Magdeburg, 10. April. Blutige Schlägerei. Jn der
Nacht zum Dienstag gerteten in der Herberge in der Bahnhof
ſtraße mehrere Fleiſchergeſellen und Arbeiter in Streit, der in eine
wilde Meſſerſtecherei ausartete. Dabei erhielt der Arbeiter Menzel

der Händler Ehrecke
Stichverletzungen am Kopf, die ihre Ueberführung ins Krankenhaus
Altſtadt notwendig machten.

Magdeburg, 11. April. Leichenfund. Am 5*5. April wurde
bei Niegripp, Elbkilometer 345,5, die Leiche eines neugeborenen
Kindes männlichen Geſchlechts gelandet. Die Leiche kann etwa zwei
bis drei Monate im Waſſer gelegen haben. Um den Hals der Leiche
war ein Zeugſtreifen geſchlungen. Es iſt anzunehmen, daß das
Kind gleich nach der Geburt erdroſſelt und dann in die Elbe ge
worfen worden iſt.

Salzwedel, 11. April. Selbſtmord oder Ungkücksfalt.
Jm Grenzgraben wurde die Frau des Beſitzers der hieſigen Stiel
holzfabrik als Leiche aufgefunden, nachdem man kurz vorher in
einem leeren Kahn ihren Hut bemerkt hatte. Die Frau des Fa
brikanten, der ſich ſeit längerer Zeit in ſchwierigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen befindet, muß in dem kalten Waſſer einen Herzſchlag
erlitten haben.

Tangerhütte, 10. April. Motorradunfall. Auf einer
Spazierfahrt, die der 21jährige Sohn eines hieſigen Handwerks
meiſters mit einem Freund auf dem Motorrad unternahm, geriet
das Rad auf der Chauſſee zwiſchen Väthen und Weißewarthe plötz
lich ins Schleudern und ſtürzte um. Während der Sozius mit leich
teren Verletzungen davonkam, trug der Fahrer außer einer ſchwe
ren Gehirnerſchütterung noch andere innere Verletzungen und einen
linken Armbruch davon! Beide Verletzte wurden von einem vor
überfahrenden Auto aufgenommen und zunächſt nach Tangerhütte
gebracht, von wo der Sohn dann ins JohanniterKrankenhaus in
Stendal überführt wurde.

Deſſau, 11. April. Die Junkers-Luftfahrtſchau fer-.
tig geſtellt. Die Junkers-Luftfahrtſchau, die im Muſeum für
Natur- und Heimatkunde in Deſſau untergebracht iſt und im pro
viſoriſchen Zuſtand anläßlich des 70. Geburtstages von Profeſſor
Junkers ſeitens der Stadt Deſſau eröffnet wurde, iſt nunmehr fer
tiggeſtellt worden und für die öffentliche Beſichtigung freigegeben.

Deſſau, 11. April. Schwere Zuchthausſtrafen für
polniſche Einbrecher. Zwei internationale Einbrecher, die
„Kaufleute“ Anton Zalubſki und Stefan Jablonſki aus Polen,
hatten ſich heute vor dem Deſſauer Schöffengericht zu verantworten,
nachdem ſie erſt kürzlich in Würzburg zu längeren Zuchthaus
ſtrafen verurteilt worden ſind. Beide hatten in der Nacht zum
19. Oktober vorigen Jahres in den Geſchäftsräumen des „Anhalter
Anzeigers“ einen Einbruch verübt, und dabei eine größere Summe
aus dem aufgebrochenen Geldſchrank geraubt, die für Lohn
zahlungen beſtimmt wär. Das Gericht verurteilte Zalubſki zu ſechs

Jahren und Jablonſki zu 2 Jahren Zuchthaus. Beiden wurden
außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf

Jahren aberkannt.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 10. April. Frauengruppe der SPD und Ar

beiterwohlfahrt. Freitag, den 12. April, 20 Uhr, Mitglieder
verſammlung bei Weidner. Heimabend fällt Donnerstag aus.

Reinſtedt, 10. April. S. P. D. Sonnabend, den 13. April, 20
Uhr, findet unſere Mitgliederverfammlung bei Weidner ſtatt. Da
die Tagesordnung ſehr reichhaltig iſt, erwarten wir, daß alle Mitglie

der erſcheinen. 3Reinſtedt, 10. April. Gemeindever treterſitzung. Jn
Anweſenheit einer großen Anzahl Zuhörer fand die öffentliche Ge
meindevertreterſitzung im Gemeindebüro ſtatt. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde bekanntgegeben, daß der Gemeindevertreter

Rudolf Dillge von den Kommuniſten zur Sozialdemokra
tiſchen Partei übergetreten iſt. Es wurde folgendes ver
handelt: Die Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer wurden auf 280
Prozent erhöht (im Vorjahre 200 Prozent). Die Zuſchläge zur Ge
werbeſteuer vom Ertrage bleiben mit 400 Prozent unverändert.
Auch die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer vom Kapital bleiben mit 800
Prozent (im Vorjahre 800 Proz.) unverändert. Der Haushaltsplan
für 1929-—30, welcher mit einer Summe von 91 336 Mark in Ein
nahme und Ausgabe (im Vorjahre 76 000 Mark) abſchließt, wurde
zunächſt Titelweiſe verleſen und nach einer lebhaften Debatte ange
nommen. Die Gasbezugsordnung zwiſchen der Gemeinde Neinſtedt
und der Gasanſtaltsbetriebsgeſellſchaft m. b. H. BerlinWilmersdorf
wurde bis zur Abänderung einiger Unſtimmigkeiten abermals zurück
geſtellt. Dem Antragſteller Hoſang wird zur Aufſtellung zweier
Eiſenbahnwagen für Wohnzwecke das ſüdlich des Grundſtücks
Steuerſtraße 15. (Gemeindehaus) gelegene Terrain angewieſen Die
Bürgſchaft für das Baudarlehen Tappe wird von der Gemeinde
Neinſtedt übernommen. Der Antrag des Sanitätsrats Dr. Sell auf
Befeſtigung der Straße vor ſeinem in der Georgshöhſtraße gelegenen
Grundſtück wird zurückgeſtellt. Anträgen des Kreisausſchuſſes auf
Vereinigung des der Gemeinde Neinſtedt zugeteilten Geländes von
dem Gutsbezirk Stecklenburg mit dem Schulverband Neinſtedt bzw.
Vereinigung des vom Gutsbezirk Thale der Gemeinde Neinſtedt zu
geteilten Geländes mit dem Schulverband Neinſtedt wird zuge
ſtimmt. Für die Geſellſchaft des Harzer Bergtheaters wurde ein
einmaliger Beitrag von 15 RM. bewilligt. Nach Erledigung der
Tagesordnung erſucht der Gemeindevorſteher um Zuſtimmung der
Gemeindevertreter zur Strafverfolgung eines Hausbeſitzers, welcher
entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen zur Wohnungsvermietung
ſchritt. Die Zuſtimmung wurde erteilt. Eine geheime Sitzung
ſchloß ſich an.

RNeinſtedt, 10. April. Die Freie Turn und Sportver-
einigung hielt am Sonntagnachmittag bei Weidner ihre Mo
natsverſammlung ab. Der Kaſſierer Turngenoſſe Albrecht gab die
Abrechnung vom Maskenball, es wurde ein Ueberſchuß von 45 Mk
erzielt. Es wurde beſchloſſen, am Himmelfahrtstage einen Ausflug
zu machen, morgens 9 Uhr Abmarſch von der Felſenſchänke nach
Suderode zum Felſenkeller. Jm Anſchluß an die Wanderung findet
ein Tanzkränzchen in dem Hellmundſchen Saale ſtatt. Dann wurden
noch ſporiliche Angelegenheiten beſprochen.

Halle, 10. April. Auto-fährt in eine Gruppe Men-
ſchen Vorgeſtern mittag fuhr am Riebeckplatz ein Motorwagen
der Straßenbahn infolge Verſagens der Bremſe auf den dort hal
tenden Wagen der Fernbahn Halle--Mexſeburg auf. Die Fahr
gäſte verließen ſchnell den Wagen. Kaum ſtanden ſie auf der
Straße, als ein neues Verhängnis nahte. Ein ſchnell herankom
mendes Auto fuhr in eine Gruppe der Fährgäſte hinein, von denen
drei Frauen und ein Mann, alle jedoch glücklicherweiſe nur leichter
verletzt wurden. Man brachte ſie in eine naheliegende Privat
klinik.

Halle, 11. April. 21 Jahre Zuchthaus für eine
Taſchendiebin. Das hieſige Schöffengericht verurteilte die
unter dem Namen „Walli mit dem Goldzahn“ bekannte und be
rüchtigte Taſchendiebin Walli Jecht von hier zu 21 Jahren Zucht-
haus und ihren Ehemann wegen Beihilfe zu einem Jahr drei Mo
naten Zuchthaus. Walli Jecht war durch einen auffallend großen
Goldzahn ſehr leicht kenntlich und hat dieſem Umſtande nicht nur
ihren Spitznamen, ſondern auch ihre ſtets raſche Ergreifung zu
verdanken.

Merſeburg, 11. April. Typhuserkrankungen bei Mer-
ſeburg. Jm benachbarten Muſchwitz ſind ſechs Perſonen an Ty
phus erkrankt, von denen bereits eine geſtorben iſt. Es iſt ſofort
eine Unterſuchung eingeleitet worden, um feſtzuſtellen, ob ein Ba
zillenherd oder die ſchlechten Trinkwaſſerverhältniſſe die Urſache der
Erkrankungen ſind.

Altenburg, 11. April. Großfeuer in einem Gaſthof.
In einem Seitengebäude des der hieſigen Aktienbrauerei Riebeck
u. Eo. gehörigen Gaſthofes in Nobitz brach ein Feuer aus, dem
nahezu das ganze Gebäude zum Opfer fiel. Größere, im Gebäude
lagernde Benzin und Petroleumvorräte konnten noch rechtzeitig
beiſeite geſchafft werden, wodurch ein größeres Unglück vermieden
wurde. Als Entſtehungeurſache wird Brandſtiftung angenommen.

Bad Salzdekfurth, 11. April. Tödlicher Betriebsunfall.
Ein tödlicher Betriebsunfall ereignete ſich auf dem Schacht 1 der
Kaliwerke Salzdetfurth. Der Maſchiniſt Flagge aus Bodenburg
wurde von einem umſtürzenden Förderwagen gegen das Geſtein
gedrückt, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat.

Algermiſſen, 11. April. Jn den Brunnen geſtürzt und
ertrunken Beim Waſſerholen ſtürzte am Dienstag vormittag
der 81jährige Landwirt Konrad Ernſt in den etwa 7 m tiefen
Brunnen und ertrank. Die Bretter, mit denen der Gemeinde
brunnen abgedeckt war, waren morſch und zerbrachen, als der alte
Mann auf ihnen ſtand. Ernſt wurde erſt längere Zeit nach dem
Abſturz vermißt und tot aufgefunden.

Erfurt, 10. April. 88 000 Mark von einem Konkurs-
verwalter unterſchlagen. Wegen fortgeſetzter Untreue in
Verbindung mit Unterſchlagungen ſowie wegen vollendeter und ver
ſuchter ſchwerer Urkundenfälſchung in je drei Fällen wurde der
Konkursverwalter Klatte von dem Großen Schöffengericht zu einer
Gefängnisſtrafe von zwei Jahren und ſechs Monaten verurteilt.
Der Angeklagte hatte in nachweislich 19 Fällen rund 88 000 Mark
unterſchlagen. Er beſaß überhaupt keine kaufmänniſche Vorbildung.
Seine Bücher befanden ſich in großer Unordnung. Die Koſten für
ſeinen Bürobetrieb, in dem er ſechs Angeſtellte beſchäftigte, beſtritt
er, ohne dafür die Genehmigung zu haben, aus den Konkursmaſſen.

Herzberg, 10. April. Die Geliebte erſchoſſen. Der
33jährige Schloſſer Nierle aus Schwenitz (Weſtpr.) ſtreckte durch
mehrere Schüſſe ſeine frühere Geliebte, die 26jährige Roſa Scheer,
nieder. Der Täter erſchoß ſich dann ſelbſt. Die Tat wurde mit vor
ſätzlicher Ueberlegung ausgeführt. Nierle hatte die in Begleitung
heimkehrende Scheer erwartet und ſie dann um eine Unterredung
gebeten. Der Eiferſüchtige griff darauf zur Waffe. Der Zuſtand
der Schwerverletzten, die die Tochter einer Witwe iſt, iſt hoffnungs

los.

Reinſtedt, 11. April. Der Reichsbund der Kriegsbe-
ſchädigten, Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg, hielt am Sonn
tagnachmittag im Gaſthaus zum Landhaus eine Mitglieder-
verſammlung ab. Der Kaſſenbericht vom erſten Quartal zeigte
ein gutes Bild. Dem Kaſſierer, Kamerad Tappe, wurde Entlaſtung
erteilt. Unter den verſchiedenen Eingängen war von beſonderem Jn
tereſſe eine Einladung zur Kreisgeneralkonferenz zum 28. April
nach Schneidlingen, des weiteren lag eine Einladung zur Kreisver
treterſitzung nach Quedlinburg zum 13. April vor. Nach Schneidlin
gen wird der Kamerad Homann entſandt, an der Sitzung in Qued
linburg nimmt der Kamerad Medefindt als Kreisvertreter teil. Gau
leiter Walter Röber Magdeburg hielt darauf einen intereſſanten
Vortrag über „Aufklärung aktueller Verſorgungsfragen bei Kriegs
opfern“. Der Vortrag wurde mit reichem Beifall aufgenommen.
Die nächſte Verſammlung wurde auf Freitag, den 3. Mai, feſtgelegt.

V.ernmiſchtes.
Der Sieger im Targo FlorioMotorrad-

rennen.

Der Berliner Mokorradfahrer Paul Koeppen
hat in dem alljährlich in Sizilien ſtattfindenden Targo FlorioRen
nen geſiegt. Koppen legte auf einer BMWMaſchine die 324 Kilo
meter lange Strecke in 5 Std. 23 Min. 28 Sek., alſo mit 60 km Ge-
ſchwindigkeit zurück. Der nächſte Fahrer, der Jtaliener Colombo
traf 3 Minuten ſpäter am Ziel ein. Koeppen hat ſchon im Jahre
1927 den Sieg im Targo FlorioRennen errungen. 1928 wurde
der Deutſche Henne Sieger

Die Durchſchnittsmadonng. Ein amerikaniſcher Photograph Kit
chell ſtellte mit Hilfe von dreihundert verſchiedenen Photogra
phien alter Madonnengeſichter innerhalb von drei Jahren auf dem
Wege des Photomontage einen Madonnenkopf her, der die Haupt
merkmale ſämtlicher 300 vereinigen ſoll. Der Spaß koſtete eine

illion Dollar.
Ein Feuerwehrmann als Brandſtifter. Der Ort Croev an

der Moſel wurde in letzter Zeit außergewöhnlich oft von Schaden
feuern heimgeſucht, ſodaß ſich der Bevölkerung eine begreifliche Er
regung bemächtigte Eigenartigerweiſe ereigneten ſich die Brände
meiſt in Abſtänden von vier Wochen und immer zur Zeit des Voll
mondes. Sieben Anweſen ſind ſchon dem Feuer zum Opfer ge
fallen, wodurch ein ungeheurer Schaden entſtanden iſt. Einem von
der Landeskriminalſtelle in Köln entſandten Beamten gelang es
nun, den Brandſtfiter in der Perſon eines Feuerwehrmannes des
Ortes zu ermitteln und feſtzunehmen. Wie der Verhaftete bei ſeiner
Vernehmung mitteilte, hat er die Tat aus purer Eitelkeit, um ſich
in ſeiner Feuerwehruniform zeigen zu können, verübt. Bisher hat
der Täter vier vorſätzliche Brandſtiftungen zugegeben, drei Fälke
beſtreitet er noch.

Ein großer Herr. Die Bühnengeſellſchaft „Szene“ hatte zu einer
Rundfrage über das Thema „Kriſis der Operette“ auch den bürger
lichen Muſikkritiker Dr. Erich Urban um eine Aeußerung er
ſucht. Das Blatt erhielt darauf folgendes Schreiben: „Sehr ge
ehrter Herr! Auf ihre Rundfrage habe ich mit voller Abſicht
keine Antwort gegeben, denn, wie komme ich dazu, mitzuhel
fen, ihr Blatt mit Gratisbeiträgen zu füllen? Ein Artikel von mir
en n h ſie ihn wünſchen, ſo haben ſie den Betrag

zuſchicken, und dan en ſie i e 1rn e ſie ihn erhalten. Hochachtungsvoll

Freiſpruch auf Umwegen. Der Maſchinentechniker Robert
Renz in Tübingen war im Jahre 1927 vom dortigen Schöf
fengericht wegen fahrläſſiger Tötung zu ſechs Wochen Gefängnis
verurteilt worden. Der Verurteilte war im März 1927 mit ſeinem
Motorrad die Landſtraße von Metzingen nach Reutlingen gefahren.
Vor ihm fuhr ein Läſtkraftwagen, den er zu überholen ſuchte. Er
überſah dabei einen Paſſanten der hinter dem Laſtwagen ging.
Auf Hupenſignale hin ſprang der Mann beiſeite. Jm gleichen Mo
ment wurde er von dem Motorrad zu Boden geſchleudert. Er ſtarb
kurze Zeit darauf an den erlittenen Verletzungen. Gegen das Ur
teil des Tübinger Gerichts legte Renz Berufung ein. Die
Strafe wurde dann auf 50 Mark wegen fahrläſſiger Kör-
perverletzung verringert. Auch gegen dieſes Urteil legte
Renz Reviſion ein. Durch den Spruch des Reichsgerichts wurde
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer Tü
bingen zurückverwieſen. Jn der neuen Verhandlung wurde
der Angeklagte freigeſprochen. Nün legte der Stagatsan-
walt Reviſion ein. Daher mußte ſich der erſte Strafſenat des
Reichsgerichts nochmals mit dem Fall beſchäftigen. Er beſtä
tigt e den Freiſpruch.

Aus der Partei.
Die diesjährige Maifeier- Feſtſchrift des Dietz-Verlages enthält

folgende beachtliche Beiträge: Otto Wels „Das Feſt der Arbeit“,
Paul Kampffmeyer „Der kämpfende, ſolidariſche Menſch und das
Maifeſt“, Wilhelm Sollmann „Der Sozialismus als Halt und Hilfe
der Zeit“, Marie Juchacz „Die Mütter“ und Arthur Criſpien „Die
kulturelle Miſſion des Sozialismus“. In der Ausſtattung überraſcht
die Feſtſchrift durch eine geſchmackvolle Anwendung moderner Photo
Montage. Zwanzig Seiten ſtark, zum Preiſe von 25 Pfg., wird ſie
auch diesmal gern gekauft werden. Maizeitungs Beſtellungen nimmt
jede Buchhandlung entgegen.

Veranſtaltungen.
Im Lichkſchauſpielhaus gelangt ab Freitag der ſtürmiſch bejubelte

FoxFilm „Die rote Tänzerin von Moskau“ zur Aufführung. Do
lores del Rio, die bezauberndſte Frau des Films, verkörpert die
Hauptrolle als geprügeltes Bauernmädchen und faſzinierende Tän
zerin. Eine weitere beachtenswerte Rolle hat der blonde Rieſe Jwan
Linow inne. Rieſengroß ſteht er unter den Darſtellern, 6 Fuß 4
Zoll hoch, 237 Pfund ſchwer mit gewaltigen Muskeln, ein Ruſſen
typ ſo auserleſen, wie man ihn ſelten noch geſehen hat. Außer die
ſem Großfilm wird noch ein neuer Tom MixFilm „Das Geheimnis
des Vulkans“ gezeigt.

Bücher und Schriften.
Bernhard Fauſt: „Die letzte Schicht.“ Ein Roman aus dem

Bergarbeiterleben, geb. 2,80 M. Ein ehemaliges Bauerngütchen
auf roter Erde, die nun nach allen Richtungen von Kohlenſchächten
durchzogen iſt, eine blühende junge Frau, ein Bergmann, dem die
langen Jahre der Arbeit unter. Tage ihren Stempel aufgedrückt
haben und mit ihm ſeine Kumpels, ſie ſind hier die Träger einer
ſpannenden Handlung geworden. Man fühlt es, hier ſpricht einer,
der dieſes Daſein kennt und der weiß, wieviel die Geſellſchaft dem
Bergmann für ſeine ſchwere, ſtändig von Gefahr für Leben und
Geſundheit begleitete Arbeit eigentlich ſchuldet. Dieſer Roman gibt
ein naturechtes Bild von dem Leben in den Gruben, von ihren Ein
richtungen, von den Menſchen, die hier ihr ſchweres Schickſal tragen.
Die tragiſche Geſtalt des Peter Kaczmarek, ſein Kumpeldaſein und
ſein erſchütterndes Ende wird das Intereſſe des Leſers ſtark in den
Bann ziehen.

Handbuch für das Deutſche Reich 1929. 44. Jahrgang.
gegeben vom Reichsminiſterium des Jnnern. Carl Heymanns Ver
lag, Berlin W. 8, Mauerſtraße 44. Etwa 400 Seiten, Oktav. Ge
bunden 8 RM. Allen Reichs, Landes und Komunalbehörden ſowie
Körperſchaften des öffentlichen Rechts und ihren Beamten wird ein
Vorzugspreis von 6.60 RM. gewährt. Beſtellungen ſind ausſchließ
lich an den Verlag zu richten. Die Ausgabe bringt wieder eine ge
naue Ueberſicht über die Zuſammenſetzung des Reichstages, des
Reichsrates und des Reichswirtſchaftsrates, über die Gliederung der
geſamten Reichsverwaltung, über die Aufgaben und die Zuſtändig
keit der einzelnen Reichsbehörden unter Angabe ihrer ſtaatsrecht
lichen Grundlage. Es enthält weiter die Reichsvertretungen der Ge
meinden und Gemeindeverbände, die Reichsorganiſationen der öf
fentlichen Berufsverbände und die Zentralen der Religionsgeſell
ſchaften. Durch Angabe der wichtigſten ſtatiſtiſchen Zahlen, durch
Aufnahme von Diagrammen und Karten und durch ſonſtige Mittei
lungen von allgemeinerem Intereſſe iſt das Reichshandbuch berei
chert, ſowie durch Aufnahme neugeſchaffener oder bisher unberück
ſichtigter Dienſtſtellen uſw. erweitert worden. Ein beſonderer Teil
bringt Angaben über den Verwaltungsaufbau der Länder, die Zu
ſammenſetzung der Landesregierungen und den Staatshaushalt.
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Die Saung.
Jn der Sauna, der finniſchen Dampfbadeſtube liegt eine der

Kraftquellen des finniſchen Volkes, beſonders der Sportler. Die
uvralte Sitte des Dampfbades, einſt das Vorrecht der Landbevölke
rung hat auch in den finniſchen Städten Eingang gefunden. Hel-
ſingfors beſitzt eine „Saunakat“ (Badeſtubenſtraße). Die Einrich
tung einer Sauna iſt nicht Umſtändlich. Ein offener Steinherd oder
ein mit Steinen gefüllter eiſerner Walzenofen wird durch das,
große Hitze erzeugende Birken- und Tannenholz ordentlich ange
heizt. Auf die glühenden Steine gegoſſenes Waſſer erzeugt heiße
Dampfwellen, welche die auf den Schwitzbänken ſitzenden Badebe
ſucher in die höchſte Form, des Schwitzens bringen. Höllenhitze
herrſcht und in Bächen rinnt der Schweiß vom Körper. Anfänger
nehmen beſcheiden auf der unterſten Schwitzſtufe Platz. Mit Bir
kenreiſern, in Eimer mit kalten Waſſer getaucht, bearbeiten die Fin
nen während dieſer Handlung ihren Körper faſt unbarmherzig.
Neben der Schwitzbadeſtube iſt der Maſſage- und Waſchraum. Von
der Schwitzbank weg geht es in dieſen Raum, wo der Körper mit
Luffalappen und Teerfſeife eingeſeift und auf dem Maſſagebrett ge
hörig bearbeitet wird. Von da unter die kalte Duſche und noch
mals in den Schwitzraum, aber nur auf kurze Zeit. Dann zurück
unter die Duſche und der neue Menſch iſt geworden.
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Raſſenhaß im Sport.
Als bei den Olympiſchen Spielen in Amſterdam der für Frank

reich ſtartende Marokkaner El Quafi den Marathonlauf gewann,
rümpfte ſich die deutſche nationalverſeſſene Sportöffentlichkeit. Aus
gerechnet ein farbiger mußte ſich die goldene Medaille holen. El
Quafi ging dann nach Amerika und ließ ſich ſeine Sportleiſtungen
bezahlen. Er iſt mit 5000 Dollar nach amerikaniſchen Berufs
ſportbegriffen iſt das kein Vermögen in ſeine Heimat zurückge
kehrt. Die Mitteldeutſche Sportzeitung“, das amtliche Blatt des
von reiner Sittenlehre triefenden Verbandes Mitteldeutſcher Ball
ſpielvereine im Deutſchen Fußballbund ſchreibt dazu: „Da wird er
wohl nun bald an die Einſchmelzung der Goldmedaille denken müſ
ſen; denn einem Neger, der hingeht und ſchlägt am folgenden Mor
gen Silberlinge aus olympiſchen Ehren iſt alles zuzutrauen.“

Aus dieſer Notiz ſpricht der niedrigſte Raſſenhaß. Weil der Ne
ger nach Amſterdam das „Amateurſportlager“ verließ, dreht ihm
und ſeiner Raſſe die „Mitteldeutſche Sportzeitung“ einen Strick. Da
bei iſt es offenes Geheimnis die bürgerlichen Sportblätter ſchrei
ben es felbſt daß es gerade im Deutſchen Fußballbund mit dem
reinen Amateurismus traurig beſtellt iſt. Steht nicht der Neger
mit ſeiner klaren Trennung vom Amateurſport turmhoch über den
deutſchen Scheinamateuren, die ſich von ihm gerade darin unterſchei
den, daß ſie für die erhaltenen Zuwendungen nicht quittieren brau
chen? Es kommt der Mitteldeutſchen Sportzeitung“ nicht darauf
an dagegen vorzugehen, daß aus dem Sport wirtſchaftliche Vorteile
gezogen werden, ſondern eine beſtimmte Menſchenraſſe für ſportſitt
lich minderwertig zu ſtempeln. Lediglich der Umſtand, daß er ein
Neger iſt, dient der nationaliſtiſchen Sportpreſſe zu einer Hetze ge
gen ſeine Raſſe.

Jn Kürze wird der Deutſche Fußballbund durch ein Spiel in
Italien die Verbrüderung mit den Faſchiſten feiern. Beſtimmt tritt
dort die deutſche Ländermannſchaft nicht gegen Amateure an. Ueber
die italieniſche Auffaſſung über die Amateurvorſchriften gibt der
Trainer vom F. C. „Boulogna“, einem der führenden Klubs in
Italien folgende Auskunft: Die Frage, ob man in Italien zwiſchen
Amateur und Berufsſpielern unterſcheidet, beantwortet Dr. Felsner
verneinend. Man weiß, daß die Vereine ihren Spielern je nach
den Vermögensverhältniſſen regelmäßige Zuwendungen machen,
kümmert ſich aber darum in keiner Weiſe. Olympiareine Amateure
wird man unter den Spielern der erſten Kampfmannſchaften ſelbſt
unterklaſſiger Vereine nicht leicht finden. Daß der amateurrein ſein
wollende Deutſche Fußballbund gegen Leute ſpielen läßt, von denen
es die Spatzen von den Dächern pfeiffen, daß ſie alles andere ſind
nur keine Amateure, dagegen wendet man ſich nicht. Ja Bauer,
wenn der Deutſche Fußballbund gegen Faſchiſten in Perſonen von
verkappten Amateuren ſpielen läßt, das iſt etwas anderes, als wenn
ein Neger ſich offen zum Berufsſport erklärt.

Der deutſche bürgerliche Sport hat kein Recht, die ſchwarze Raſſe
in einer Frage zu mißkreditieren, in der er ſelbſt nicht rein
iſt. Daß es trotzdem getan wird, hat mit dem Sport ſelbſt nichts
zu. tun, dafür aber mit der nationaliſtiſchen Einſtellung im bürger
lichen Sport alles.

a

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Länderwetkkampf im Boxen, Polen Letktland. Es ſiegte die

lettiſche Mannſchaft in Warſchau mit 9:5. Die Veranſtaltung war
von 1 000 Zuſchauern beſucht.
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Turnen Leichtathletik.
1. Bezirk. 2. Kreis. Am Sonntag, den 14. April, vormittags

9 Uhr, Bezirksvorturnerſtunde für Männer, in Halberſtadt, Turn
halle, Bleichſtraße. Turnſtoff: Bundesfeſt, Sondervorführungen.
Es iſt unbedingt erforderlich, daß jeder Vereinsturnwart erſcheint,
wenn nicht, muß ein Vertreter anweſend ſein. Es gibt viel Neues
zu erfahren. Nach dem Turner-Sitzung.

1. Bezirk des 2. Kreiſes des Arbeiter-TurnSporkbundes. Der
Bezirk hält am 20./21. April in Gernrode einen Kurſus für Kin-
derturnen ab. Es iſt Pflicht der Vereine, hieran teilzunehmen, da
das Material zum Bezirkskindertreffen durchgenommen wird. Die
Teilnehmer erhalten vom Bezirk eine Entſchädigung, die in Gern
rode ausgezahlt wird. Quartier-Anmeldungen ſind an Robert Hinze
Gernrode, Turnerheim, zu richten. Vereinsvorſtände ſorgt dafür,
daß eure Kinderturnwarte am Kurſus teilnehmen. Die Teilnehmer
treffen ſich alle im Stadtpark. Der Kurſus beginnt am 20. April,
15 Uhr. Lehrplan für Sonnabend: 15-—-15.30: Einführung, 15.30
bis 16.30: Natürliche Bewegungsformen der Kleinſten zum Bezirks
kindertreffen, 16.30—18.30: Geräteübungen zum Kindertreffen mit
Ausſprache, 18.30—-19.30: Spiele, 20 Uhr: Sitzung des Kinderaus-
ſchuſſes. Sonntags plan: 8--9: Gymnaſtik, 9-—-10: Frei-
übungen zum Bezirkskindertreffen, 10--10.30: Pauſe, 10.30 bis
11.30: Singſpiele, 11.30 bis 12.30: Lehrproben, 12.30—13.30: Licht-
bildervortrag Kind und Leibesübungen. Anſchließend Sitzung:
Stelkungnahme zum Bezirkskindertreffen in Gernrode. Bringt alle
guten Humor und Mut mit. Dann wird es ſchon vorwärts gehen.

Handball.
Bezirksauswahlmannſchaft gegen Halberſtadt und Wernigerode

kombiniertk 7:2. Zum erſten Male trafen ſich im Auswahlſpiel die
Beſten des Bezirks. Das Spiel verlief ſportlich vollkommen ein
wandfrei. Die Zuſammenſetzung der Bezirksmannſchaft konnte
allgemein befriedigen. Die kombinierte Mannſchaft fiel durch ihr
ungenaues Zuſpiel etwas aus dem Rahmen. Die zahlreichen Zu
ſchauer kamen aber voll auf ihre Rechnung. Wernigeröder Jugend
gegen Halberſtädter Jugend 5:0.
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Radfahren.
ArbeikerRadfahrer Verein Halberſtadt. Am Sonntag, den

14. April findet unſere diesjährige Anfahrt nach Huedlinburg ſtatt.
Raſt wird in Quedlinburg im Gewerkſchaftshaus gemacht. An
ſchließend Beſichtigung der Stadt, wie Schloßberg uſw. Gleich-
zeitig findet dortſelbſt ein Jugendleiterkurſus ſtatt, welcher von
uns mit 3 Genoſſen beſchickt wird. Dieſe fahren allerdings ſchon
morgens. Es iſt nun Pflicht eines jeden Mitgliedes, an der erſten
Fahrt teilzunehmen. Darum kommt alle. Treffpunkt und Abfahrt
1 Uhr mittags vom Holzmarkt. Mgtorfahrer- Abteilung.
Anläßlich der Anfahrt unſeres Vereins findet am kommenden
Sonntag eine Ausfahrt ſtatt und zwar ebenfalls nach Quedlinburg.
Wir fahren über Blankenburg, Ziegenkopf, Brauneſumpf, Hütten
rode, Wendefurt, Totenrode, Wienrode, Timmenrode nach Qued-
linburg. Dort treffen wir uns mit unſeren anderen Genoſſen im
Gewerkſchaftshaus. Treffpunkt 1 Uhr mittags auf dem Holzmarkt.
Erſcheint alle. Unſere Motorfahrerſitzung mit gemütlichem Bei
ſammenſein iſt umſtändehalber vom 13. April auf Sonnabend, den
27. April verlegt. Näheres folgt noch.

Arbeiker-Radfahrer-Verein! Allen Mitgliedern zur Kenntnis,
daß am Freitag, den 12. April 1929, abends 20 Uhr, beim Genoſſen
Otto Bollmann, unſere Mitgliederverſammlung ſtattfindet. Die
Tagesordnung iſt ſehr reichhaltig, u. a. Einweihung der ſechs Kin
derſaalräder. Es iſt nun Pflicht eines jeden, pünktlich zu erſcheinen.

c

75 000 erreichkt! Die Mitglieder des Arbeiter Turn und Sport
bundes wiſſen, was ſie der Jdee des Arbeiterſportes ſchuldig ſind.
Die überkus zahlreichen Vormeldungen zum 2. Bundesfeſt vom 18.
bis 21. Juli in Nürnberg beweiſen es. Trotz allgemeiner Wirt
ſchaftsnotlage der Arbeiterſchaft haben bis Ende März 75 000 Bun
desmitglieder ihre Vormeldung für Nürnberg abgegeben. Noch ſind
dreieinhalb Monate Zeit bis zum Feſt und mit der zu Sommers
Anfang erhofften beſſeren Arbeitslage wird auch die Zahl der Mel
dungen noch ſteigen. Viele hielten mit den Meldungen zurück, weil
in ihren Betrieben die Urlaubsfrage für die Feſttage noch nicht ge
regelt ſind. Die Solidarität der Arbeiter untereinander erfordert
es, die Nürnbergfahrer bei der Urlaubsfeſtlegung zu unterſtützen.
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Fußball.
Fußball im Harzbezirk.

Sporkvereinigung Wernigerode gegen „Eintracht“-Oſterwieck
1 1 (0 1). Zum Bezirkspflichtſpiel ſtanden ſich obige Gegner
auf dem Neuſtädter Anger gegenüber. Nach Anſtoß entwickelt ſich
ein flottes Paßſpiel, welches nach Halbzeit noch an Tempo zu
nimmt. Oſterwieck kann bis zur Pauſe die Führung mit 1 0
halten. Nach der Pauſe drückt Wernigerode immer mehr durch, ſo
daß vom Anſtoß weg der Ausgleich fällt.

Wernigerode 2. gegen „Einkracht“-Oſterwieck 2. 8S:1. Sport
vereinigung ſpielte dauernd überlegen.

Die Frühjahrsſerie beginnk! Am kommenden Sonntag nimmt
die Frühjahrsrunde der Fußballer im Harzbezirk ihren Anfang.
An der Frühjahrsſerie nehmen 27 Mannſchaften mit 124 Spielen
teil. Die Jugend verfügt über 6 Mannſchaften.“ Jn der 2. Klaſſe
nehmen 8 Mannſchaften teil. Daß ſchon jetzt bei Beginn der Serie
ein Vorteil den anderen gegenüber zugeſprochen werden kann, kann
nicht behauptet werden. Die Spielſtärke zwiſchen den bisherigen
Spitzenvereinen hat ſich nicht verſchoben, aber auch nicht viel ver
beſſert. Der Bezirk meiſter Teutonia Oſchersleben hat,
nach den wenigen Spielen dieſes Jahres zu urteilen, ſeine Form
halten können. VfB. Sportfreunde Thale hat ſeine Mann
ſchaft durch junge Kräfte aufgefriſcht und damit einen glücklichen
Griff gehabt. Von Germania Neinſtedt hat man in letzter
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Zeit viel Erfreuliches über die Hebung der Spielſtärke gehört. Auch
die übrigen Vereine, Hadmersleben, Oſterwieck und
Weddersleben und Wernigerode beſitzen ein ſchönes
Spielſyſtem und ſind ſtets als vollwertige Gegner zu betrachten.
Burgund Halberſtadt iſt durch die unermüdliche Arbeit
ſeines Spielausſchuſſes in der Lage, eine anſprechende Mannſchaft
zu ſtellen. Der größte Teil der Serienſpiele wird von der 2. Klaſſe
beſtritten. 12 Mannſchaften ſtreiten ſich hier um die Palme des
Sieges. Der erſte Spielſonntag bringt ſehr intereſſante Spiele.
Der Kalkhof in Neinſtedt ſieht um 3,30 Uhr den Platzverein
Germania und Sportverein Hadmersleben im
Treffen. Schiedsrichter iſt Lerche-Weddersleben. Die zahlreiche
Neinſtedter Sportgemeinde wird einen ſpannenden Kampf um die
Punkte erleben. Eintracht Oſterwieck empfängt um 15 Uhr
den Altmeiſter Sportfreunde Thale unter Leitung von
Neubauer, Halberſtadt. Teutonia Oſchersleben erwartet
ſeinen Namensvetter aus Weddersleben. Burgund
Halberſtadt wartet um 15 Uhr mit einem Serienſpiel gegen
Freie Sportvereinigung Wernigerode auf. Letz
tere haben etwas mehr Siegesausſichten, aber Halberſtadt wird
ihnen den Sieg nicht leicht machen. Schiedsrichter Frehde-Hadmers
leben. Jn der 2. Klaſſe ſind 5 Spiele angeſetzt. Er treffen ſich um
2 Uhr Neinſtedt gegen Hadmersleben, 242 Uhr OHſterwieck gegen
Thale, 343 Uhr Oſchersleben gegen Hamersleben, 3 Uhr Ausleben
gegen Wernigerode, 2 Uhr Harsleben gegen Hornhauſen. Die
Jugenklafſe hat folgende Beſetzung: 1 Uhr OHſchersleben gegen
Weddersleben, 1 Uhr Harsleben gegen Wernigerode, 1 Uhr Nein
ſtedt gegen Thale.

V. f. L. Leipzig Südoſt, Mitteldeutſcher Verbandsmeiſter.
„Sturm“-Breslau 5:1 (3:1) unterlegen. Das Schlußſpiel er-

reichte in techniſcher Beziehung nicht die Erwartungen. Leipzig
ſpielte ohne ſeinen bewährten Sturmführer, der in der Länder-
mannſchaft in England verletzt wurde. Das Spiel der Breslauer
war ſehr energiſch. Bereits in der 3. Minute ſchoſſen ſie ihr Tor.
Mit dem Beſſerwerden von Leipzig war Breslaus Läuferreihe ſei-
nen Aufgaben nicht mehr gewachſen. Dadurch wurde der gefährliche
Sturm ſeiner Stütze beraubt. Gut waren die Verteidiger und der
Torwart, beſonders in der zweiten Halbzeit. Jn der Abwehr war
auch der rechte Läufer gut. Leipzig techniſch klar überlegen, zeigte
trotzdem nicht das allerbeſte. Die Leiſtung dieſer Mannſchaft wächſt
mit dem techniſchen Können ihres Gegners. Trotz kaltem und reg-
neriſchem Wetter 5000 Zuſchauer.

Um die Oſtdeutkſche Verbandsmeiſterſchaft.
Luckenwalde gegen Stettin-Nemitz 5:1. Die Leiſtun

gen beider Mannſchaften im Feldſpiel entſprechen nicht ganz dem
durch das Torergebnis angegebenen Unterſchied. Stettin war nicht
ganz ſo ſchlecht, als das Reſultat beſagt. Beide Stürmerreihen hat
ten vor den Toren die gleichen Erfolgsmöglichkeiten. Dabei zeigte
es ſich, daß die Luckenwalder Stürmer im Torſchuß entſchloſſener
ſind. Zuſchauer 700.

An unſere Sport-Berichterſtatter.
Die Berichte über ſporkliche Ereigniſſe uſw. will die Redaktion

in der Sporkbeilage veröffenklichen, um dieſe mit Halberſtädier
Spork zu füllen und dafür die Berichte über ſporkliche Ereigniſſe im
Reich kürzer zu faſſen. Dadurch wirken die Sporkberichte auch beſſer,
als wenn ſie durch die ganze Woche hindurch verſtreuk im übrigen
Teil als kleine Sporkecke erſcheinen. Um die Berichte aber bereiks
in der Sporkbeilage veröffentlichen zu können, iſt es nokwendig, daß
ſie bereits am Mitktwoch, bis morgens 10 Ahr, im Beſitz der Redak
kion ſind. Späker einlaufende Berichte erſcheinen ſtark verkürzt ent
weder noch in der Sporkbeilage oder in der Sporkecke der anderen
Tage.

Schaf Ecre
Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz

Zwickauerſtraße 152, Gewerkſchaftshaus.

J. Xotrc, Wien
Casopis Ceskijch Sachistu, 1907
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Weib
Matt in 2 Zügen!

Lösung zur Aufgabe von Letzin aus der vorletzten Nummer

t. Tg4 droht 2. Tg7-d7 d
LaſXg7; 2. S4 d 44;

Kd5 (d6);Laſ--es; 2. TeſNes-, Kd5-d4; 3.
Kd5-d6 (c6);

c4 d 2. Tg7d47 Kd4504;
5b5d4; 2. Tg7?d7 K d 6;

W
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Aus dem Gebiete des schwarzen Schnittpunktes. Einmal
linden wir eine Verstellung von Läufer und König mit vor-
hergehendem kritischen Zug, ein andermal verstellt der Sprin-
ger dem Läufer die Bahn. Wenn auch der Schlüssel nicht ge-
rade schwer zu finden ist, so scheitern doch viele Versuche an
ler Beweglichkeit des schwarzen Königs. Bei zwei Matt-
stellungen finden wir zum Schluß ein schönes Bauernmatt.
Alle Löſungen und Einfendungen ſind an den Arbeiter-Schach

klub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.
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Sport.
A. S.-B. Waſſerfreunde-Halberſtadt. Am Sonnabend abend

werden in der Badeanſtalt noch Programme zum Weitervertrieb
ausgegeben. Genoſſinnen und Genoſſen, tragt zum Gelingen des
Feſtes bei, indem ihr Programme an Freunde und Bekannte ver-
kauft. Die Programme gelten als Eintrittskarten. Freitag abend
20 Uhr beim Gen. Brecht, Moltkeſtraße 4: Technikerſitzung.

Gr. Mifa-Straßenpreis „Rund um den Harz“. Eines der größten
ſtraßenrennſportlichen Ereigniſſe Mitteldeutſchlands wird am Sonn
tag, den 14. April, veranſtaltet von der Ortsgruppe Magdeburg
der Deutſchen Radfahrer Union vor ſich gehen. Mit Unterſtützung
der Mifa Mitteldeutſchen Fahrradwerke wird der Gr. Straßenpreis
von Mitteldeutſchland „Rund um den Harz“ auf der Strecke Mag
deburg, Schönebeck, Calbe, Bernburg, Hettſtedt, Sangerhauſen
(20 Minuten Zwangspauſe Mifa-Werke) Nordhauſen, Quedlinburg,
Halberſtadt, Egeln nach Magdeburg zur Durchführung gebracht.
Die Fahrer kommen etwa um 13 Uhr durch Halberſtadt.

Das erſte Damenhandballſpiel in Halberſtadt! Der F. C. Ger
mania 1900 wird am kommenden Sonntag, d. 14. April, 15,45 Uhr
erſtmalig ſeine 1. Damenelf auf den Plan treten laſſen. Die
Damen haben gleich im Gründungsſpiele eine der ſtärkſten Magde-
burger Damen-Handballmannſchaften zu Gaſte, es iſt dies keine
andere als die beſtens bekannte Damenelf des Eiſenbahn-Turn
und Sportvereins Magdeburg. Die Eiſenbahner-Damen ſind ſehr
ſpielſtark und werden von einem Sportlehrer trainiert, erſt am
letzten Sonntag konnten ſie die 1. Damenelf des Sportverein 09-
Staßfurt mit 3:1 ſchlagen. Die beiden Herren- Mannſchaften haben
ebenfalls die gleichen des Eiſenbahn-Sportvereins zu Gaſte. Das
Spiel der 1. Mannſchaft findet um 14.45 Uhr ſtatt, während das
der 2. Mannſchaften um 16.35 Uhr nach dem Damenſpiel ausge
tragen wird. Die 1. Mannſchaft ſpielte am letzten Sonntag gegen
V. f. L. 1. mit nur 10 Mann und ohne Gromeier, Netzler, Rap-
mund und Hoffmann und unterlag mit 1:3 (1:1).

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 9. April.

Wieder Paragraph 218. Eine tägliche, immer wiederkehrende
Tragödie. Zwei Menſchen hatten ſich vor längerer Zeit fürs Leben
verbunden. Sie werden ſich fremd, jeder geht ſeine eigenen Wege.
Die Frau, trotzdem ſie ſchon 35 Jahre alt iſt, hängt ſich erſt an
einen 16jährigen Burſchen, dann an deſſen 18jährigen Bruder. Die
Folgen des Verkehrs bleiben nicht aus. Trotzdem die Schwanger-
ſchaft ſchon auf 6 Monat vorgeſchritten iſt, wird ein Eingriff vor
genommen, der auch Erfolg hatte. Nun muß ſich die Frau und ihr
Liebhaber, der Hilfe geleiſtet hatte, wegen Abtreibung verantworten.
Mit der Liebe ſcheint es allerdings vorbei zu ſein, beide Angeklagte
beſchuldigen ſich gegenſeitig. Das Gericht meinte, hier liege ein
beſonders ſchwerer Fall vor und erkannte auf je 5 Monate Gefäng-
nis.

Ein Arbeitgeber, der ſich an Verſicherungsbeiträgen bereichertk.
Ein Arbeitgeber brachte es fertig Heimarbeiterinnen um ihre So
zialbeiträge zu betrügen. Der Kaufmann K. aus Aſchersleben zog,
treu und brav den Arbeiterinnen jede Woche vom Lohn die Jnva
lidenbeiträge ab, abgeführt wurden ſie jedoch nicht. Faſt 600 Mark
hat der Angeklagte dadurch für ſich erübrigt, wahrſcheinlich iſt es
noch mehr, da eine genaue Kontrolle nicht mehr möglich war. Na
türlich entſchuldigte ſich K. mit ſchlechter Geſchäftslage. Dabei hatte
K. außer den im Betriebe beſchäftigten Arbeiterinnen noch 100
Heimarbeiterinnen, die alle vollauf zu tun hatten, um die großen
Aufträge zu bewältigen. 100 Mark Geldſtrafe hielt das Gericht
unter Berückſichtigung der Notlage des Angeklagten für ausreichend.

Ein nelker Kollege. Die Not hatte zwei junge Leute gezwungen,
ihren Lebensunterhalt durch Muſizieren zu verdienen. Der eine
empfand das Bedrückende dieſes Verdienſtes, er ſparte, wo er konnte
und ſah ſich auch nach Arbeit um, die er auch bald fand. Der andere
war jedoch ein Tunichtgut. Was er tagsüber verdiente, wurde regel
mäßig abends durch die Kehle gejagt. Dadurch kam er natürlich
immer mehr auf den Hund. Er ſchreckte nachher auch davor nicht
zurück, feinen ſtrebſamen Freund, mit dem er ein gemeinſames
Schlaflogis hatte, um ſeine paar Habſeligkeiten, die er ſich mühſam
zuſammengeſpart hatte, zu bringen. Er entwendete einen Regen
mantel, Schuhe, 36 Mark Bargeld und verſchwand damit. Wegen
ſchweren Diebſtahls wurde er zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Die verpfändete Nähmaſchine. Ein Friſeur wollte ſich wieder
eine eigene Exiſtenz gründen. Aber es fehlte das notwendige Be
triebskapital. Um ſich ein Darlehen von 100 Mark zu verſchaffen,
verpfändete er einem Verein, deſſen Mitglied er war, eine Näh
maſchine. Die Maſchine war aber nicht ſein Eigentum, da ſie auf
Abzahlung gekauft und noch nicht bezahlt war. Dabei hat er auch
eine Quittung gefälſcht. Da bei dem Angeklagten ſtraferſchwerender
Rückfallbetrug vorlag, wurde er zu 4 Monaten Gefängnis verur
teilt. Der Staatsanwalt hatte ſogar 9 Monate Gefängnis bean
tragt.

Gewerhkſchaftliches.
Bezirkstarif für das Baugewerbe.

Verkragsgebiek Provinz Sachſen-Anhalk.

Bei den Verhandlungen über den Abſchluß des Lohn und Ar
beitsvertrages, die am Dienstag in Halle ſtattfanden, ſtand die
Feſtſetzung der Lohn höhe im Vordergrund. Von Arbeitgeber-
ſeite wurde beſonders Gewicht darauf gelegt, daß auch die Frage
der Lohnklaſſeneinteilung gleichzeitig mit zur Erörterung geſtellt
werden müſſe.

Nach einer dreigehnſtündigen Verhandlung, wobei zuerſt verſucht
wurde, ohne die Mitwirkung eines Unparteiiſchen zu einer Verſtän
digung zu kommen, wurde, nachdem von 3 Uhr nächmittags ab das
Tarifamt in Tätigkeit getreten war, um die Mitternachtsſtunde

folgender Schiedsſpruch gefällt:
1. Die Ortsklaſſeneinteilung bleibt beſtehen.
2. Mit Wirkung vom 11. April 1929 erhöht ſich der gegenwär

tige Spitzenlohn für Facharbeiter in

Lohnklaſſe Magdeburg um 6 Pfennig,
Sonderklaſſe um 6 Pfennig,
Klaſſe 1 um 5 Pfennig,
Klaſſe 2 um 5 Pfennig,Klaſſe 3 um 5 Pfennig,
Klaſſe 4 um 4 Pfennig,Klaſſe 5 um 4 Pfennig.

Nach den. Beſtimmungen des Reichstarifvertrages unter S 11
Ziffer 19a, in der es heißt: „Schiedsſprüche des Tarifamtes, die
einſtimmig gefällt werden, ſind endgültig und bindend, iſt
mit dieſem Spruch die Lohnhöhe vom 11. April 1929 bis zum 31.
März 1930 endgültig feſtgelegt worden. Somit beträgt der Spit
zenlohn für Magdeburg 1,31 Mark pro Stunde.

Das Beftreben der Arbeitgeber ging dahin, Halber ſtadt und
Wernigerode aus der Sonderklaſſe heraus zu bekommen und

44 a

dieſe Orte in die Klaſſe 1 zu bringen. Das iſt glücklicherweiſe nicht
gelungen. Halberſtadt und Wernigerode bleiben in der
Sonderklaffe. Hier beſtand bisher ein Spitzenlohn für Facharbeiter
(Maurer und Zimmerer) von 1,23 Mark. Dieſer beträgt ab heute
1,29 Mark.

Zur Lohnklaſſe 1 gehört Halberſtadt- Land mit Ausnahme
des Lohngebietes Oſterwieck, welches zur Lohnklaſſe 2 zählt. Dazu
gehören die Orte Bühne, Dardesheim, Göddeckenrode, Jſingerode,
Hornburg, Hoppenſtedt, Lüttgenrode, Börßum, Oſterwieck, Oſterode,
Rimbeck, Roklum, Rohrsheim, Rohden, Schauen, Stötterlingen,
Stötterlingenburg, Suderode, Wülperode, Veltheim und Zilly.

Die Stadt Oſchersleben und Hornhauſen ſind in Lohnklaſſe 2.
Lohnklaſſe 3 umfaßt den geſamten Landkreis Oſchers-

leben mit einer Lohnerhöhung von 5 Pfennig für die Maurer
und Zimmerer, für die Bauhilfsarbeiter eine ſolche von 3 Pfennig.

Lohngebiet Quedlinburg, Stadtkreis und Landkreis, mit
Ausnahme der Orte, die zum Lohngebiet Ballenſtedt, Gernrode,
Suderode und Harzgerode gehören, ſind in Lohnklaſſe 2.

Jn die Lohnklaſſe 3 gehört das Lohngebiet Balſenſtedt,
Gernrode, Harzgerode, Suderode, Kreis Ballenſtedt und die
Orte Suderode, Friedrichsbrunn, Nachterſtedt, Sinsleben,
Ermsleben, Gatersleben, Friedrichsaue, Königsaue, Schadeleben.
Bisheriger Lohn für Maurer und Zimmerer 99 Pfennig, jetzt 1,04
Mark, Bauhilfsarbeiter bisher 83 Pfennig, jetzt 86 Pfennig.

Mai- Aufruf der Gewerkſchafts
Jnternationale.

Amſterdam, 10. April. (Eig. Drahtb.) Der Internationale Ge
werkſchaftsbund weiſt in ſeinem Mai-Manifeſt an die Arbei
ter aller Länder darauf hin, daß ſeit 1889 die internationale Arbei
terſchaft ununterbrochen für Völkerfrieden, Abrüſtung, internatio-
nales Schiedsgerichtsverfahren, Arbeiterſchutz und geſetzliche Feſt
legung des Achtſtundenctha ges eingeteten ſei. Dennoch wür
den trotz des Kellog- Abkommens die Rüſtungen fortgeſetzt.
Es ſei Pflicht der Arbeiterſchaft ſich allen Verſuchen den militariſti
ſchen Geiſt und die militariſtiſchen Hilfsmittel zu ſtärken, zu wider
ſetzen. Die Arbeiterſchaft dürfe keinen Zweifel darüber aufkommen
laſſen, daß ſie ſich einer neuen Menſchenſchlächterei mit allen ihr
zur Verfügung ſtehenden Mitteln widerſetzen werde. Außerdem ſei
auch das Arbeiterſchutzprogramm der Waſhingtoner Konferenz von
1919 noch nicht durchgeführt. Den Regierungen und der Unterneh
merſchaft müſſe daher gezeigt werden, daß die Arbeiterſchaft ſich
nicht beiſeite drücken und nicht geſtatten werde, daß die Reaktion
die Einlöſung der eingegangenen Verpflichtungen verhindere.

Aus dieſen Gründen fordere der Jnterationale Gewerkſchafts
bund die Arbeiter aller Länder zu machtvollen Demon-
ſtr a tionen am 1. Mai auf, für Abrüſtung und Schiedsge
richtsverfahren, Durchführung eines ausreichenden Arbeiterſchutzes
und geſetzliche Feſtlegung des Achtſtundentages.

Belriebsrakswahlen bei den Höchſter Farbwerken. Von der etwa
9000 Mann ſtarken Belegſchaft der Höchſter Farbwerke beteiligten
ſich rund 6300 Mann an den Wahlen zum Geſamtbetriebsrat. Da
von gaben 3030 der Liſte der freien Gewerkſchaften ihre Stimme,
während die Kommuniſten es auf 2172 Stimmen brachten und die
Chriſten 1030 Stimmen erhielten. Den 12 freigewerkſchaftlichen
Mitgliedern im Arbeiterrat ſtehen 8 Kommuniſten gegenüber. Dem
alten Betriebsrat gehörten nur 2 Vertreter der KPD. an.

Soziales.
Ein übler Betrieb.

Mit eigenartigen Verhältniſfen in der Glasfabrik von
Siemens in Dresden hatte ſich das Dresdner gemeinſame
Schöffengericht zu beſchäftigen. Jn dieſer Fabrik hatte ſich bei der
Einſetzung eines Ofens eine Exploſion ereignet. Dabei wäre
beinahe ein Inſpektor in den hochgradig erhitzten Kanal geſtürzt,
unter dem ſich die Zufuhr von heißem Gas nach dem Schmelzofen
vollzog. Kurze Zeit ſpäter ereignete ſich ein neues Unglück: ein
15jähriger Einträger ſtürzte infolge des Kippens einer Platte in
den Kanal. Er wurde mit verbrannten Fußſohlen und anderen
Verletzungen herausgezogen. Sechs Wochen mußte er im Kranken
haus zubringen. Jn dem Prozeß handelte es ſich nun darum, ob
die Anordnungen des verantwortlichen Betriebsleiters Rumpf m
der Zeit zwiſchen den beiden Unglücksfällen mangelhaft waren oder
nicht. Das wurde von dem Sachverſtändigen verneint. Nach ihrer
Auffaſſung lag ein Anlagefehler, aber kein Ueberwachungs
fehler vor. Das Gericht kam zum Freiſpruch des Angeklagten.

Unglaublich erſcheint, daß der Anſpruch des verletzten jungen
Menſchen auf Unfallrente in erſter Inſtanz zurückge-
wieſen worden iſt.

Wirtſchaft und Handel.
Wieviel Kartoffeln ſind erfroren

Uebertkreibungen des preußiſchen ſtatiſtiſchen Landesamkes.

Eine Senſation ſtellen die Erhebungen des Deutſchen Land
wirtſchaftsrats über die Kartoffelfroſtſchäden dar.
Die Frage iſt an dieſer Stelle fehr oft behandelt worden. Die
Händler haben im Januar und Februar behauptet, daß zuminde
ſten 40 Proz. der eingemieteten Kartoffeln erfroren ſeien. Dem trat
der Deutſche Landwirtſchafsrat ſofort entgegen, wobei er darauf
verwies, daß man erſt das Ergebnis der Erhebungen abwarten
müſſe, ehe man alarmierende Nachrichten in die Welt
ſetzen dürfe. Später hat dann das Preußiſche Statiſtiſche Lan
desamt Zahlen publiziert, die davon ſprachen, daß im erheblichen
Umfang eingemieteten Kartoffeln bis zu 30 und 40 und 60 und 70
Proz. erfroren ſeien. Nun teilt der Landwirtſchaftsrat auf Grund
von Erhebungen, die ohne Zweifel genauer ſind als die des Preu
ßiſchen Statiſtiſchen Landesamtes, mit, daß die Kartoffelfroſtſchä
den im Reichsdurchſchnitt 13,4 Proz. ausmachten gegenüber 3,2 im
Vorjahr. Für die einzelnen Provinzen und Länder ergeben ſich
hinſichtlich der Froſtſchäden folgende Feſtſtellungen: Oſtpreußen
136 Proz. Brandenburg 15 Proz., Pommern 12,2 Proz., Grenz
re 11,8 Proz., Nieder- Schleſien 10,2 Proz., Ober Schleſien 7,4
Proz., Prov. Sachſen 14 Proz., SchleswigHolſtein 20,7 Proz., Han

nover 21,2 Proz., Weſtfalen 13,5 Proz., Kaſſel 24,7 Proz., Wies
baden 7,4 Proz., Rheinprovinz 9,5 Proz. Sigmaringen 10,2 Proz.,
Bayern 10,3 Proz., Pfalz 8,8 Proz., Freiſtaat Sachſen 9,2 Proz.,
Württemberg 16 Proz., Baden 16,5 Proz., Thüringen 13,3 Proz.,
Heſſen 11,4 Proz., Mecklenburg Schwerin 17,9 Proz., Oldenburg
21,2 Proz., Braunſchweig 11,4 Proz., Anhalt 14,2 Proz., Lippe 8,8
Proz., Mecklenburg-Strelitz 15,4 Proz., Waldeck 5,8 Proz., Schaum-
burg-Lippe 12,4 Proz., Eutin 12,3 Proz.

Bekanntlich haben die alarmierenden Gerüchte über die Froſt-
ſchäden den Kartoffelpreis ſtark getrieben. Wir finden es, deshalb
vom Preußiſchen Statiftiſchen Landesamt umſo unverſtändlicher,
Nachrichten in die Welt zu ſetzen, die ein Bild ergeben, das genau
eren Nachprüfungen nicht entſpricht.

Der Getkreidebeſtand der alten Ernke. Die Erntevorratsſtatiſtik
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, die ohne Zweifel ſeit Jahresfriſt
die Marktbewegungen ganz erheblich beeinflußt, ſtellt feſt, daß der
noch im Beſitz der Landwirtſchaft befindliche Teil der Ernte 1928
am 15. März 1929, zu der Geſamternte in Beziehung gebracht, ge
ringer war als im vorigen Jahre. Jn Hand der Landwirtſchaft be
fanden ſich am 15. März 1929: 21,2 Prozent Winterweizen (15.
März 1928: 28,9 Prozent), 39,6 Prozent Sommerweizen (49,7 Pro
zent), 28,3 Prozent Roggen (23,2 Prozent), 14,5 Prozent Winter
gerſte (12,3 Prozent), 25,4 Prozent Sommergerſte (16,2 Prozent),
46,8 Prozent Hafer (40,9 Prozent) und 39,9 Prozent Kartoffeln
(35,8 Prozent). Da die Ernte 1928 weit größer war als im Jahre
1927, dürften die abſoluten Beſtände größer ſein als im Vorjahr

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 10. April.

9. April 10. April
(ab märkiſche Station in Marb)

Weizen 222. bis 225. 221. bis 224Roggen 205. bis 208. 204. bis 207.Braugerſte 218.-- bis 230 218. bis 230.Futter u. Induſtrie-Gerſte 192. bis 202 192. bis 202
Hafer 198 bis 204 198. bis 204.LocoMatis Berlin 213. bis 217. 213 bis 217.Wetzenmehl 25.75 bis 29.40 25.75 bis 29.40
Roggenmehl 2650 bis 28.75 26.50 bis 2875Weizenkleie 15.25 bis 15.60 15 25 bis 15.60

14.60 bis 1485 14.60 bis 14.85

Sbozialdemolr. Partei Deutſchlunds

Ortsgruppe Halberſtadt
Parkteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Roaggenkleie

Jungſozialiſten. Unſere Zuſammenkunft heute abend muß noch-
mals ausfallen. Wir beteiligen uns an der Vortragsreihe der
Reichszentrale für Heimatdienſt.

Koeithsbanner
„„Schrwarz-Kot- Gold

Halberſtadk. Die Kameraden des Reichsbanners beſuchen das am
Freitag im großen Stadtparkſaal ſtattfindende Konzert des Sänger-
bundes, denn die Kameraden des Sängerbundes haben auch ſtets
unſere Veranſtaltungen unterſtützt.

Halberſtadt. Jungbanner. Heute Donnerstag 20.30 Uhr:
Kurzes Zuſammentreffen der in Frage kommenden Jugendkamera
den zu einer Beſprechung über das am 14. Juli ſtattfindende Gar
tenfeſt.

Halberſtadk. Spielerkorps. Am Freitag, 19.15 Uhr, treffen ſich
die Sptelleute am Hauptbahnhof.

Wegeleben. Am Freitag, den 12. April, 20 Uhr, findet unſere
Monatsverſammlung ſtatt. Jeder Kamerad muß erſcheinen.

Kundſunt Vrogrammne
der hauptſarhlichſten deutſchen Sendes.

Freilag, den 12. April.
Berlin. 16,30 Unterhaltungsmuſik. 20,30 Orcheſterkonzert.
Königswuſterhauſen. 20,30 (Uebertragung von Berlin). 20,45

Bildfunkverſuche.
Leipzig. 20 „Otto und Theophano“, Oper von Händel. Anſchl.

Unterhaltungsmuſik.
Hamburg. 20 Volkskonzert. (Uebertragung von Kiel),. 21,30

„Die Anekdote“. (Eine heitere Stunde in Wort und Lied).
Langenberg. (Köln). 20,15 „Der Arzt am Scheidewege“, Ko

mödie von Bernard Shaw. Danach Unterhaltungsmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.
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Vorausſichtliche Witterung bis 12. April, abends:

Dem Durchgang eines Tiefdruckgebietes, das von Norden kom
mend nunmehr das Mittelmeer erreicht hat, folgt über Deutſchland
die Ausbreitung einer kalten Luftſtrömung, die mit Oſtwinden her
ankommt. Da der Luftdruck im Bereiche dieſer kalten Strömung
erheblich anſteigt, iſt nach ihrem Einbruch, der noch einmal Ge-
legenheit zum Auftreten einzelner Schauer gibt, Aufklaren zu er
warten, wobei die Temperaturen durch Ausſtrahlung während der
Nachtſtunden bis unter Null ſinken werden. Eine Reihe von Ta
gen mit ziemlich heiterem Himmel wird im Bereiche der Kaltluft
ſtattfinden, die ſich im Laufe des Tages wohl immer bis auf 8 Grad
erwärmen, aber nachts um mehrere Grade unter Null abkühlen
wird.

Ausſichten Vorübergehend noch einzelne leichte Schauer,
dann ungeſtört heiteres, nachts bis zu Froſt kaltes, auch am Tage
kühles Wetter.
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